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Englands schwärzester Augenblick.
Slucht der serbischen Regierung nach Rrajewo . — Griechenland weist alle englischen
Vestechungsversuche zurück . - versehentliche veschietzung eines schwedischen U -Vootes.

Serbien in Not.
In einer gewaltigen , seit kurzem zusammengeschlossenen

Front dringen die deutschen und österreichisch - ungarischen
Heere in das serbische Berglanö ein , fluten durch die Fluß¬
täler und brechen die seit Jahresfrist ausgebauten Befesti¬
gungen . Nach bewährten Grundsätzen bleiben sie stets mit
den zurückebbenden Feinden in Berührung und erzwingen
dadurch den überraschend schnellen Fortschritt in einem
überaus schwierigen Gelände.

Mit höchster Bewunderung und dankbarster Anerken¬
nung beobachten wir , daß unsere Feldgrauen nach harter
nervenstählender Kriegsarbeit von 14 Monaten immer noch
mit der gleichen Energie und derselben Kraft vorstoßen,
wie in den ersten belgischen Wochen . Auch die Feinde
werden erkennen müssen , wie töricht und völlig unbe¬
gründet das Gerede vom Nachlassen der deutschen Kciegs-
lust ist. Dem Riesen Anthäus gleicht unser Heer , das aus
jedem neuen Kampfgebiet , auf den es den Fuß setzt, neue
Kräfte zu ziehen scheint.

Bewundernd stehen wir auch vor den Taten des bulga¬
rischen Heeres , und jedermann ist befriedigt über die hohe
Kriegsauszeichnung , die der Kaiser dem König Ferdinand
verlieh , der es vermocht hat . in einer kurzen Spanne Zeit
ein Lurch zwei blutige Kriege nicht nur geschwächtes , son¬
dern geradezu erschöpftes Heer auf eine solche Höhe der
Leistungsfähigkeit emporzuheben.

Umklammert von diesen stählernen Armen geht Ser¬
bien in kürzester Frist der vollständigen Niederlage ent¬
gegen. Wenn es den Widerstand überhaupt wagte , so
geschah es im Vertrauen auf die Hilfe des Vierverbandes,
der mit Versprechungen seiner und Griechenlands Unter¬
stützung nicht gekargt hatte.

Diese Hoffnungen scheinen jetzt auch völlig zerronnen
M sein . Bulgarische Truppen haben die Eifenbahnver-
dmdungen nach Saloniki abgeschnitten , und Griechenland
« » kt nicht daran , dem britischen Moloch Blutopfer zu
dringen.

So ist Serbien in die äußerste Bedrängnis geraten.
8 greift zu dem letzten Strohhalme , indem es die Entente

wr die Entscheidung stellt , entweder sofort militärische
Me der Griechen zu senden , oder ihm die Freiheit seines
Eelns wieder zu geben . Man darf in diesem Schritte

«l nur eine Formalität erblicken . Die Serben über-
die Lage auf dem Balkan zur Genüge , um nicht zu

ennen , daß irgendwelche Hilfe jetzt zu spät kommen
Notschrei ist tatsächlich nichts anderes , als die

Kündigung der Auflösung des Bündnisses , als die Bc-

^susses t'0tt  ^ Cr  des gemeinsamen Friedcns-

B ® erKett  steht die Notwendigkeit , sich zu unterwerfen,
liH <r ^ re * diese auf Gnade und Ungnade erfolgen
s« a Jr *• ° U^ &er ^and . Ebenso , Saß die von England
Bert " formulierte Verpflichtung , sich zuvor mit den

Ü&er Me  Bedingungen des Friedensschlusses
zertig zu verständigen , der Wucht der Ereignisse gegen-
J*  Sturme zerflattert.

li * » * Serbiens Fall erhält aber das ganze künstliche
e, durch das England die despotische Leitung der

^ äU  si ^ ern vermeinte , einen

—fi «r  Wenn einer der Vertragschließenden die solida-
Liij ^ .Ê ° ^ " >ene Verpflichtung nicht zu erfüllen vermag,
leird fi te  Rückwirkung auf andere nicht ausbleiben . Wer
iiuz- 6W tilten  oder anderen der zahlreichen Verbündeten
iie (Pit  dem serbischen Beispiele zu folgen , wenn

vilssuersprechungen sich als Trug erweisen?
fyi diplomatische Erkrankung Delassss . die wachsende

^ " üland , die Zurückhaltung Italiens
ha t v 1e ersten Symptome der beginnenden Zersetzung

stvg- sr ÜIr en  Lager . Serbiens Schrei nach der „ Beweg-
das heißt di« Ankündigung feiner bevor-

gg. en  Unterwerfung sind die erste Tatsache.
»Hn, jr 'f. ®^ en ' daß damit das gewaltige Ringen noch nicht

Wttffe kommt . Aber der erste endgültige Erfolgist ttn3 '°»l « fse kommt . Aber der erste endgültige Erfol.
»rtzt, willkommenes Zeichen , daß die Entscheid » » !

vom serbischen Kriegsschauplatz.
Sofia . 23. Okt . lPrivat -Tel . Zens . Bln .)

Die Stadt Negotin ist zu zwei Dritteln von bulgarischen
Streitkräften besetzt ; nur der westliche Stadtteil wird noch
von den Serben in erbitterten Straßenkämpfen gehalten.
Die bulgarische erste Armee besetzte Lepena und ist im Be¬
griff , auf Tschijluk und Tepla an der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen Knjazevac und Alexinatz vorzudringen . Die Serben,
die sich das gebirgige Gelände sehr zu Nutzen machen , ver¬
teidigen sich hartnäckig , wurden jedoch auch hier überall ge¬
worfen . Die bei Knjazevac stehenden serbischen Truppen
wurden überflügelt und befinden sich, falls sie sich nicht zu
einem schleunigen Rückzuge entschließen sollten , in einer
recht gefährlichen Lage . Die im äußersten Süden operieren¬
den bulgarischen Truppen haben die Eisenbahn nach Salo¬
niki am Wardar ungefähr bei Gradiste erreicht , den feind¬
lichen Widerstand gebrochen und mehrere über den Wardar
führende Brücken zerstört . Unter den geschlagenen serbischen
Truppen wurde die Anwesenheit schwacher französischer
Truppen bemerkt . Die Eisenbahnlinie Nisch -Saloniki ist
jetzt unter allen Umständen für die Verbündeten völlig
wertlos geworden , da auch an den Stellen , die von den
Bulgaren noch nicht besetzt sind , wichtige Kunstbauten zer¬
stört sind . Nördlich von Vranja besetzten die Vulgaren
Zlotokowska und rücken in der Richtung auf Leskowatz
weiter vor . Im Verein mit einem Teile der Armee Bojaö-
jeff bilden diese Truppen die Klammern einer furcht¬
bar e n Z a n ge , die sich um Nisch zu schließen im
Begriff steht.  Nach den letzten Meldungen erscheint
auch der Fall von Pi rot als unmittelbar bevorstehend.
Alle als strategisch wichtig geltenden Stellungen auf den
die Stadt beherrschenden Höhen sind teils von den
Serben freiwillig geräumt , teils von den Bulgaren mit
stürmender Hand genommen worden.

Sofia . 23. Okt . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Nach dem Vordringen der Bulgaren in das Wardartal

und nach der Einnahme der Städte Kumanowo und Köprülü
ist die serbische Armee in Mazedonien von der Hauptstadt
in Serbien abgeschnitten und zugleich der Rückzug der
letzteren nach Uesküb oder Prischtina unmöglich gemacht.
Nachdem die in Nordostserbien gegen die bulgarische Grenze
operierende serbische Heeresgruppe durch den Vorstoß der
Bulgaren und durch die Offensiv « der Deutschen und der
Oesterreicher im Morawatal abgetrennt erscheint , ist die
serbische Armee schon jetzt in drei Teile zer¬
schnitten,  welche nacheinander leicht überwältigt werden
können . Die südlichen serbischen Truppen in Mazedonien
sind bereits desorganisiert und können keinen großen
Widerstand leisten . Die Einnahme von Uesküb seitens der
Bulgaren steht unmittelbar bevor . Die Zerstörung der
Bahnlinie Saloniki -Uesküb dürfte auf die Haltung Grie¬
chenlands einen entscheidenden Einfluß ausüben und die
Pläne des Vierverbandes wegen der Ent¬
sendung von Hilfstruppen für Serbien end¬
gültig zerstören.

Das serbische Zreischützentum.
Der Vizepräsident der bulgarischen Sobranje , Dr.

Momtschilow , der als Sanitätsinspektor im Felde w.eilte,
erzählte dem Korrespondenten des „Az Est " , daß die
Kämpfe mit den Serben , besonders auf der Fr "nt von der
Donau bis Pirot überaus erbittert seien . In den serbi¬
schen Schützengräben kämpfen viele Frauen , Kinder
und Greise,  die besonders häufig Handgranaten wer¬
ken. Ueberall schwenkt die serbische Bevölkerung weiße
Fahnen und Tücher , bewirft jedoch die einziehenden Trup¬
pen mit Bomben . Die Bulgaren waren gezwungen , ein
serbisches Bataillon zu vernichten , weil die Mannschaft die
Gewehre niederwarf und sich scheinbar ergab , beim Heran¬
nahen der bulgarischen Soldaten diese jedoch Mt Hand¬
granaten bewarf . In Mazedonien fei der Kampf weniger
erbittert , weil die Bevölkerung , wo es nur möglich sei , sich
den Bulgaren ergebe, - überhaupt dürfte in Mazedonien
der Kampf bald beendet sein.

Bulgarische Bomben auf Nisch.
Sofia 23. Okt . lEig . Tel . Zens . Bln .)

Das serbische Pressebureau teilt mit . daß ein bulga¬
risches Flugzeug 14 Bomben auf Nisch fallen ließ und
darauf unter dem Feuer der Abwehrgeschütze wieder entflog.

Zlucht der serbischen Regierung nach Rrajewo.
Bukarest , 23. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Jndspendance Ronmaine " zufolge ist der Sitz
der serbischen Regierung « ach Krajewo verlegt worden , ha
der Weg nach Mona st i r nicht mehr frei  ist.

Uönig Peters Hoffnungslosigkeit.
Die „Voss. Ztg ." meldet aus dem Kriegspressequartier

vom 21. Oktober : Der serbische König Peter hat am 2. Ok¬
tober einen Armeebefehl  erlassen , in dem es heißt:

Ich , der ich zu Eurem König bestimmt wurde , besitze
nicht mehr die Kraft , an der Spitze meiner Armee den
Verteidigungskrieg auf Tod und Leben zu führen . Ich
bin ein schwacher Greis , der Euch alle nur segnen
kann . Aber ich schwöre Euch , sollte uns die Schmach
zuteil werben , daß wir unterliegen , dann werde auch
ich nicht den Untergang des Vaterlandes
überleben.

llmnanova besetzt.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

schrieben:
Der von dem bulgarischen Heere einsetzenöe Druck auf

die rechte strategische Flanke der Serben vertieft sich: auf
der über 400 Kilometer langen Ostfront weicht der Feind
nach zähem Widerstande an allen Punkten zurück . Im
Norden wird um Negotin gekämpft ; hier schiebt sich ein
bulgarischer Riegel zwischen Serbien und Rumänien ; das
Timoktal zwischen Zajecar und Knjazevac ist in Händen
des Angreifers . Damit hat dieser in jenem unwegsamen
Gebiete eine Basis gefunden . Westlich des Talranöes
lagern sich Höhenzüge (bis 1500 Meter ) , das Timoktal vom
Morawatal trennend . Zwischen dem befestigten Zajecar
und dem Mlavatal , in dem Teile der Armee Gallwitz
aufwärts streben und bis Petrovac gelangten , erhebt sich
die Erna Gora und der Deli Jovan , doch hat Zajecar
selbst eine gute Verbindung mit dem Mlavatal über
Luznica . Ein anderes Kampfzentrum liegt bei Pirot , wo
Bahn und Straße Sofia -Nisch die Bergkämme in zahl¬
reichen Windungen hinaufklettern . Hier erhielten 1885

die Serben durch Alexander von Battenberg  den
Todesstoß ; politisch rettete das Serbenvolk nur das Da¬
zwischentreten des österreichischen Gesandten ; ein histor¬
ischer Boden ! Das Wardartal sperrt eine bulgarische
Position zwischen Vranja und Ristowatz auch auf eine
Länge von 21 Kilometer , das ist mehr als ein einfacher
Durchstich . Im Tale abwärts traten die bulgarischen
Truppen in das Becken von Kumanovo ein , von wo aus.
sie eine zweite Sperre des Wardartales vorbereiten ; denn
von hier bis Uesküb sind es nur 20 Kilometer . Auch Beles
im Wardartale wurde genommen . UesLüb tritt immer
deutlicher als ein Angelpunkt der beiderseitigen Opera¬
tionen hervor , der bulgarischen wie der englisch -französi¬
schen Führung , während die serbische Armee ihren Schwer¬
punkt doch mehr im Norden des Reiches liegen hat.

Endlich wird auch das griechisch -mazedonische Grenz¬
gebiet eine Rolle spielen . Hier treten östlich des unteren
Wardar die Höhenlinien zurück und gehen in ein mitt¬
leres Hügelland über , das für ein Schlachtfeld größeren
Stiles wie geschaffen ist . Hier bei Wlandowo soll der Zu¬
sammenstoß bereits seit acht Tagen erfolgt sein . Um die
Flußlinien geht der Kampf , ganz wie wir es in Galizien
und Polen sahen . Aber während dort zumeist die Entschei¬
dung im rein frontalen Angriff gesucht und gefunden
werden mußte , gestattet die Gesamtlage hier gelegentlich
auch ein Zufassen von zwei Seiten — wie im Süden , wo
von Osten (Strumica ) und von Norden (Uesküb ) sich ein
Druck auf die feindliche Front bereits fühlbar zu machen
beginnt . Westlich Strumica wurde der Feind über die
Wardar geworfen . Im Norden gelangten die Armeen
Koeveß bis zur Linie Arnajewo -Slatina , die Armee Gall¬
witz bis Selevac -Savanovac - und Trnovac fowje bis
nördlich Ranovac.

*

Die Russen versuchten seit Wochen , in Wolhynien und
in Ostgalizien , Verlorenes zurückzugcwinnen ; zu diesem
Zweck häuften sie starke Truppenverbänöe an einigen
Stellen , so z. B . am O st u f e r des S t y r , mit denen
sie dann überraschend auftraten . Gewiß sind dies Offensiv-
unternehmungen , doch wird der Gegendruck von unserer
Seite nicht ausbleiben . Zudem stehen wir ja hier tief in
Feindesland , soöaß es ganz gleichgiltig ist , ob unsere Front
sich etwas mehr östlich oder westlich des Styr hinziehen
wird — für die nächste Zeit . Das find nur lokale Begeben¬
heiten ohne Einfluß auf die Gesamtlage , namentlich auf
den Balkan.

Der Rönig von England spricht vom
„schwärzesten Augenblick".
Amsterdam , 23. Okt . (Eig . Tel . Zens . Bln .)'

König Georg hat an das englische Volk eine Botschaft
gerichtet , in der er zum Schluß sagt : In früheren Tage » rief
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Ser schwärzeste Augenblick stets Sie größte Entschlossenheit
Sei Len Männern unserer Rasse wach. Indem ihr freiwil¬
lig meinem Appell Folge leistet, werde ich unseren Brüdern
Unterstützung bringen , die seit Monaten Großbritanniens
alte Tradition des Wasfenruhms tapfer wahren.

Die Landungen in Saloniki.
Budapest, '38. Olt . (®tß. Tel ., Zens. ©In.)

Der Sonderberichterstatter des „Pester Lloyd" erfährt
von zuverlässiger Seite : In Saloniki wurden ins¬
gesamt 40000 Engländer und Franzosen
gelandet.  Aus der Reede von Saloniki herrscht wirres
Durcheinander. Die griechische Bevölkerung bekundet
gegen die Landungstruppen offenen Haß.  Den eng¬
lischen und französischen Ententctruppen werden alle er¬
denklichen Schwierigkeiten bereitet ; so wurde ihnen die Er¬
laubnis zur Anlegung einer Wasserleitung für das dort
errichtete Barakenlager verweigert.

r. V

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
Postämter zu

demselb, Preise
wie in Deutschland, nämlich für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind¬
lichen Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

J
Eine bulgarische Note an Griechenland.

rlönig Herdlnand an der gront.
Sofia , 28. Okt. (Privat -Tel . Zens. Bln .)

König Ferdinand , der Thronfolger Boris . Prinz Cyrill
sowie General Todorofs, der Kommandant der zweiten
Armee, passierten dfe Grenze bei Gutschewo und fuhren
von dort nach dem eroberten Egri Palanka . Ueberall wurde
der König freundlich begrüßt und als Befreier des Volkes
willkommen geheißen. In Egri Palanka wurde der Wa¬
gen des Königs mit Blumen überschüttet und alle Glocken
läuteten. Auf seiner Weiterfahrt nach der Front begegnete
der König dem Infanterie -Regiment Nr. 32, das er be¬
grüßte . Hier erfuhr er auch, daß die gefangen genomme¬
nen serbischen Offiziere nach der Uebergabe auf die bulga¬
rischen Offiziere geschossen haben. Der König begab sich, dar¬
auf bis an die Kampffront und besichtigte die begonnenen
Kämpfe, wobei er mehrmals Gefahr lief, von feindlichen
Kugeln getroffen zu werden.

Griechenlands Schwierigkeit.
Lugano, 28. Okt. lP .-Tel . Zens. Bln .)

Der bulgarische Gesandte in Athen erklärte einer hohen
griechischen Persönlichkeit: Mit Leichtigkeit werden wir die
Serben bekämpfen, aber unser Sieg über sie wird uns
soweit führen, unsere Operationen auf das Gebiet von
Saloniki auszudehnen . Auch dürfte die Lage der Griechen
schwierig werden, wenn die Oesterreicher und die Deutschen
gezwungen sein sollten, griechischen Boden zu betreten, um
die Alliierten zu verjagen und sie zu vernichten, nachdem
sie in Serbien niedergeschlagen sind. Nach meinen von
gut unterrichteter Seite erhaltenen Nachrichten bezweckt das
bulgarische Fortschreiten im Westen von Vranja und
Kumanowo nichts anderes , als den Serben den Rückzug
über griechischen Boden abzuschneiden. Uebrigens seien
gestern in Saloniki bloß 8000 Mann gelandet und mit acht
Waggons Material nach der serbischen Grenze abgegangen.

Die vestechungsversuche.

Konftantinopel, 23. Okt. (Privat -Tel .. Zens. Bln .)
Die Zeitung „Jkdam" erfährt aus sehr guter diploma¬

tischer Quelle, daß die bulgarische Regierung a« Griechen¬
land eine Note gerichtet habe, mit der Aufforderung, d-re
Landung der Ententetruppen in Salyniki
z « ve r h i n d'e r «.

Griechenland droht militärische Matznahmen
in Saloniki an. -

Nach einem Konstantinopeler Telegramm der „Fr . Z."
besetzten die Franzosen  in Saloniki das Hafengebäude
und hißten die französische  Flagge . Sie üben auch
die Hafenpolizei aus . Der Mißmut der Griechen über die
Anmaßungen der Franzosen und Engländer .ist im Steigen.
Die Truppenkonzentration Griechenlands
bei Saloniki wird auf 160 000 Mann geschätzt.

Nach einer Athener Meldung des Blattes „Bilag " ver¬
ständigte der italienische Gesandte den Ministerpräsidenten
Zaimis , daß Italien zur Unterstützung der Entente vor¬
läufig 80 000 Mann in Saloniki und Kavalla zu landen
beabsichtige. Zaimis gab daraufhin die kategorische Er¬
klärung ab, daß die eine Landung eventuell versuchenden
Truppen dem Wider st and der griechischen
Küstengeschütze  begegnen werden.

Aufsehen erregt das Eintreffen eines italienischen
Generals in Saloniki.  Er hatte längere Konfe¬
renzen mit den übrigen Ententegeneralen und den Ver¬
tretern der Entente in Athen. Die Stadtpräfektur ,forderte
den italienischen General auf, seinen Reisepaß  zur
Vidimierung zu übersenden, da der Aufenthalt auf dem
griechischen Territorium nur durchreisenden Fremden ge¬
stattet werden könnte. Der General hat bisher der Auf¬
forderung nicht entsprochen.

Wechsel im rumänischen ttabinett?
Budapest. 23. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .,

Wie die Bukarester Zeitung „Universul" schreibt, hat
der rumänische Politiker C-arp einer hervorragenden Per¬
sönlichkeit gegenüber folgende Aeutzerung gbtan: Ich kann
Ihnen versichern, daß im rumänischen Kabinett in nächster
Zeit Aenderungen eintreten werden.

Londo«. 28. Okt. tT .-U., Tel .)
Obwohl noch keine endgiltigen Nachrichten eingetroffen

sind, herrscht doch allenthalben die Ueberzeugung vor, daß
Griechenland auch die ne,testen noch weiter
gehenden Anerbietungen der Alliierten ab-
lehnen wird.  Bekanntlich ist gelegentlich des jüngsten
Schrittes des Vierverbandes in Griechenland außer Cypern
und dem Dodekanes auch.die Abtretung von Smyrna mit
Hinterland . Thrazien und ein Teil von Ostrumelien zu¬
gesagt worden.

Griechenland verwirft das englische Angebot.
Köln. 28. Okt. (©iS. Tel . Zens. Kn.)

Die „Times " meldet ans sehr guter Quelle,
daß Griechenland das Angebot Cypern verworfen habe..

(Köln Ztg.l

Die revolutionäre Bewegung in Nutzland.
Stockholm, 23. Okt. lP .-Tel . Zens. Bln .)

Ein Ukas des Zaren , datiert aus dem Hauptauartier
Witebsk, ordnet die Verhängung des verschärften Belage¬
rungszustandes über Moskau und den Moskauer Kreis an
angesichts der „Notwendigkeit von außerordentlichen Maß¬
nahmen zur Sicherung der bürgerlichen Ruhe und Ord¬
nung". Den unmittelbaren Anlaß zu diesem Ukas gab die
abermaliger Ucberhandnahmc der Streikbewegung ab, die
wieder blutige Opfer gefordert hat . Am vorigen Montag
mutzte in Moskau der Straßenbahnverkehr gänzlich ein¬
gestellt werden, nachdem die Wagenführer und Schaffner in
den Ausstand getreten waren und nach dem Versuch, diese
durch Genietruppen zu ersetzen, es zu blutigen Käm¬
pfen zwischen den Ausständigey und den

SamStag , 23 . Oktober 1915
Pionieren  gekommen war . wobei drei Personen getötet
und viele schwerverwundet wurden. Tags darauf wirrz£
auf den städtischen Wafferwerken die Arbeit eingestellt: auch
dort wurden die Streikenden durch Militär ersetzt. Ei»
Versuch der Ausständigen, die Waflerwerke zu zerstören,
wurde durch schleunigst herangezogene Ersatzbataillone ver¬
eitelt, erforderte jedoch abermals blutige Opfer. In einem
Aufruf des Moskauer Bürgermeisters an die Bevölkerung
werden allerdings diese Streiks als solche rein Wirtschaft
licher Natur hingestellt. Daß diese Erklärung unzutreffend
ist, erhellt schon daraus , daß vor den von der Moskauer
Ochrana in den jüngsten Tagen vorgenommenen Haus¬
suchungen Proklamationen gefunden wurden, die auf die
bestehende Absicht eines Generalstreiks schließen ließen. Et»
rein wirtschaftlicher Ausstand würde auch nicht zur Ver¬
hängung des Belagerungszustandes gestihrt haben. Bei der
Aufdeckung einer der Organisationen , der sogenannte»
Sozialistenutopisten, von der drei Mitglieder am vor¬
wöchigen Montag gehängt worden sind, stieß die Ochrana
auf deutliche Spuren einer weitverzweigten neuen revo¬
lutionären Organisation , deren Einzelherde  sich neben
Moskau namentlich in den Fabriken für Kriegs¬
bedarf  befinden sollen, wo inzwischen Massenverhaftun-
gen vorgenommcn worden sind.

Beschießung einer schwedischenU-Vooter.
Stockholm. 23. Okt. (Eig. Tel .. Zens. Bln.)

Ei» schwedisches Unterseeboot wurde in der Ostsee vo»
einem deutschen Torpedoboote kurze Zeit beschossen, Es ist
nicht bekannt, ob Schade» augerichtet morde« ist.

Stockholm, 23. Okt. (T.-U.°Tel.)
Zur Beschießung des schwedischen Unterseebootes wiri

noch gemeldet: Als dem deutschen Patrouillenschiss, das
das Unterseeboot beschoß, fein Irrtum klar wurde, sprach
der Kapitän sofort fein tiefes Bedauern  über
das Versehen ans . Es wurde damit begründet, daß ei»
Man » auf dem Unterseeboot sie irregcführt  hätte , i»,
de« sie glaubte«, es handle sich um ein maskiertes
englisches Unterseeboot.

vermitztennachweislifte.
Berlin . 28. Okt. (Amtlich.)

In der preußischen Verlustliste Nr . 380 erscheint am
22.  Oktober zum ersten Mal die Vermitztennachweislifte
Nr. 1. _

Der alte Stand im Westen.
Berlin . 28. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln.)

Schweizer Blätter melden aus London: Die Militär¬
kritiker der „Morning Post" und der „Times" stellen fest,
daß die Unmöglichkeit, die deutschen Linien in Frankreich
zu durchbrechen, praktisch erwiesen sei. Da auch die
Deutschen die Sprengung der Linien der Verbündeten mcht
zu Wege brächten, ergebe sich auf Monate hinaus &et
Status quo im Westen.

Der Köijer an dar Gardekorps.
Berlin . 28. Okt. (T.-U.-Tel.)

Die „Berl . Morgenp ." gibt eine Ansprache nned̂ , Mt
der der Kaiser auf französischem Boden die zwerte Garoe-
division begrüßte. In der Ansprache heißt es u. a.:

Tiefbewegten Herzens spreche ich der Dunston weme
Freude über das Glück ans , sic nach langen Kriegs-
monaten wieder Auge in Auge zu sehen. Das letztem»
habe ich euch in der Nähe von Douai gesehen. Dtt
Division hat schwere Tage im Westen gehabt. Sic W
sie mit Glanz überstanden unter tüchtiger und tapferer
Führung . Mit Gottes Hilfe ist es dem Regiment «e-
schieöen gewesen, im Laufe von siebzig Kampftagen neun-
undzwanzig feindliche Stellungen zu stürmen und °e
Feldzug zu Ende bringen zu helfen, der dem ff*1"
sämtliche Grenzsestnngen gekostet hak, dazu unzayn»

Theater, Uunft und wijjenjchast.
Kurhaus-Konzert.

Das gestrige zweite Zykluskonzert brachte in seiner
ersten Hälfte die Erstaufführung der Brahmsschen D-dnr-
Serenaöe Op. 11. Das aus sechs Sätzen bestehende, ur¬
sprünglich für ganz kleines Orchester berechnete Werk ver¬
dankt seine Entstehung dem eingehenden Studium Mozart¬
scher und Haydnscher Orchesterpartituren , zu dem dem ftin-
gen. als fürstlicher Musiklehrer und Choröirigcnt in Det¬
mold lebenden Komponisten damals besonders ausgiebige
Gelegenheit geboten war. Trotz der großen Ausdehnung,
die das — wie schon bemerkt — im engsten Rahmen ge¬
dachte Stück schließlich während der Ausarbeitung ange¬
nommen hat, bewegt sich dasselbe doch in den denkbar ein¬
fachsten und anspruchslosesten formen . Besonders be¬
wundernswert ist die Sicherheit, 'welche der junge Kom¬
ponist bereits bei dieser, seiner ersten größeren Arbeit in
der Behandlung des Orchesters zeigt: ein Umstand, der
namentlich bei der Erstausführung des Werkes in Paris —
wo Brahms damals völlig unbekannt war — von der Kri¬
tik aufs lebhafteste anerkannt wurde. Die Erstausführung
war von Herrn Musikdirektor S chu r i cht sehr liebevoll
vorbereitet worden und hinterließ in der trefflichen Wieder¬
gabe, die das Kurorchester dem Werke bereitete, einen ^un-
gemein freundlichen Eindruck. Besonders der dritte Satz,
ein allerdings etwas sehr in die Breite gezogenes Adagio,
war von starker und eindringlicher Wirkung. Noch mehr
schlug der vierte Sah ein. Svwvül der erste, vorwiegend
von den Holzbläsern bestrittene Teil , wie auch das reizende
Gegenthema in den Violinen wurden allseitig mit unver¬
kennbarem Wohlbehagen entgegengenommen. Das marsch¬
ähnliche Rondo (das Scherzo Nr . 5 wurde ansgelasien) ver¬
lieh dem Ganzen einen im höchsten Grade befriedigenden
Abschluß. Herr Schuricht mußte mehrmals vor der Rampe
erscheinen, um den Dank der Zuhörerschaft cntgegenzu-
nehmen. — Der zweite Teil des Abends stand völlig im
Zeichen Arthur Schnabels,  dessen hervorragende pia-
nistische Leistungen hier, wie allerorten , stets reichste und
dankbarste Anerkennung gefunden haben. Herr Schnabel
spielte zuerst das Mozartsche D -moll-Konzert mit jener
vornehmen Ruhe und Abgeklärtheit, die neben seiner un¬
fehlbaren Technik und der völligen geistigen Beherrschung
des Stoffes von jeher als die hervorragendsten und be¬
merkenswertesten Eigenschaften seines Spiels zu bezeichnen
waren. Als weitere Solvnummer ' hörten wir dann das
allbekannte und allbeliebte „Konzertstück von E. M. von
Weber", dem gewifferwatzen als Einleitung die „Frei-

schütz-Ouverture " voranging . Ob die Wahl dieses Werkes
eine rein zufällige oder absichtliche war , wissen wir nicht.
Jedenfalls aber war sie die denkbar beite, besonders wenn
man sich der Tatsache erinnert , daß Weber sein „Konzert¬
stück" während seines Berliner Aufenthaltes im Jahre
1821 gerade an dem Tage beendete, als dort die Erstaus¬
führung des mit so großer Spannung erwarteten „Frei¬
schütz" vom Stapel lief. Wie die „Ouvertüre ", so fand auch
das „Konzertstück" eine geradezu begeisterte Aufnahme: ein
Ergebnis , an dem neben dem musikalischen Wert der beiden
Werke auch die ihnen durch die Herren Schnabel und
Schuricht gewordene Wiedergabe natürlich allerreichsten
Anteil hatte. Daß Herr Sd-nabel auch nach dieser bravou¬
rösen Leistung von der. durch sein glänzendes Spiel mit
fortgerissenen Zuhörerschaft durch mehrfachen Hervorruf
ausgezeichnet wurde, bedarf wohl kaum besonderer Er¬
wähnung. Ter Künstler dankte für die ihm bereiteten
Ehrungen durch Zugabe des „Andante favori" von
Beethoven. E. K.

Kleine Mitteilungen.
Walter Favre vom Wiesbadener Hoftheater sang am

Donnerstag als Gast im Mannheimer  Hof - und
Nationaltheater den Hossmann in „Hosfmanns Erzäh¬
lungen". Das „Mannheimer Tagebl ." schreibt: „Die
Stimme , die lebhaft an die des bekannten Tenoristen
Hensel erinnerte , gab in dem Liebesduett im zweiten Bild
sehr gut aus , und der Gefühlsausdruck erreichte einen
stärkeren Grad seelischer Vertiefung . Eins aber war es
ganz besonders, wodurch der Gast sich uns angenehm
machte und wodurch er unsere Künstler merklich in den
Schatten stellte. Er bat uns gezeigt, daß man singen und
zugleich auch deutlich sprechen kann. Diese Kunst scheint
bei unserem heimischen Ensemble mehr und mehr außer
Hebung zu kommen . . . Die Kunst des Gastes, jedes
Wort, ohne die Schönheit des Tones zu beeinträchtigen,
mit größter Deutlichkeit in die entferntesten Räume des
Theaters zu tragen , hat uns diesen Mangel bei unseren
Künstlern lebhaft zu Bewußtsein gebracht"

Gabriele Englertb in Braunschweig. Ans Braun-
schw eig,  21. Okt., wird uns geschrieben: Am Mittwoch trat
Gabriele E n g l e r t h. die, bevor sie nach Wiesbaden ging,
am herzoglichen Hftheater wirkte, vor das Braunschweiger
Publikum als Konzertsängerin . Sie sang in dem Konzert
der Hofkapelle, das diese jährlich zum Besten ihrer Witwen-
unö Waisenkasse veranstaltet , Lieder von Schubert und die
Ariö der Gräfin aus der Hochzeit des Figaro . Der Beifall,

den die Künstlerin mit den Liedern erntete, war so herzlich
und dankbar, wie er in Braunschweig wohl nur selten ew
Gast gespendet wird . Gabriele Englerth ist hier noch«j®
vergessen, ihre Darbietungen brachten die herrlichen -o"
züge ihrer edlen Stimme allen Zuhörern wieder recht«
Bewußtsein und machte» den Wunsch rege, daß
Itcße Künstlerin unter dem ebenso vortrefflichen Lerrer
Hofkapelle, Herrn Carl Pohlig , dem neuen Hofkapellmeyre-
in einer Bühnenrolle einmal anftrete.

Verdeutschnngsnorschläge für das Bühnenmese«.
In vorbildlicher Weise hat der deutsche Bühnenveiel

durch einen Ausschuß berufener Theaterfachleute "
Schriftsteller eine Reihe im Bühnenwesen gebramyn®
Fremdwörter verdeutschen lassen. Das Heft ist im -ve
Oesterheld u. Co.. Berlin W. 15, zum Preise von Sv v .«•
erschienen.

Das sehr klar und bestimmt gefaßte Vorwort
diesen zunächst unverbindlichen, aber zum größten
annehmbaren Vorschlägen weist darauf hin, {ej,
Anbeginn unsere vom Ausland beeinflußte E^ riitaae
kunst entlehnter Bezeichnungen bedurft habe, QWti  ■
jedoch, selbständig geworden, eine eigene beutW
drucksform verlange . Vorurteile und kleinliche u » g£>
werden an der Hand von Beispielen abgelehnt. ~ un,
meinverständliche philologische Auseinandersetzung ^
terrichtet über die Gesichtspunkte der Arbeit, die er
läßt, daß hier nicht Pedanten , sondern Männer » » jU
digem Sinn für einprägsamen , nachhaltigen j*r#9
Werke gegangen sind. So entspricht cs durchaus »
der Unternehmung , daß Begriffe , die völlig tn ote .^en
Sprache übcrgegangen sind, ebenso die den human ^
Sprachen entnommenen Kunstausdrücke belveyari ^

Einige besonders charakteristischeProben '' <jjejge«,
geteilt : Arrangierprobe —Stellprobe , Bauen '
Bureau - Kanzlei. Couplet—Bänkel, Draperie'■ fjg &t
Eleve—Schüler, Figurine —Trachtenvorlage,
öelhalle, Frisur —Haartracht, Gage—Gehalt,
Spielwart , Kartell—Verband , Kontrakt—Vertrag, »ft.
kupon—Abschnitt, Konzession—(behördliche) ®tn '.»aifert"
Loge—Laube, Matinee —Vormittagsvorstellung,
Saal . Passc-vartout —Dauerkarte , Plafond- ^
Portier —Pförtner , Hauswart , 31 cgie—SpielleitunV̂ ^ -
seur—Spielleiter , Repertoire —Spiclplan , ^ ?lJrfer  Ta "'
zeit, Subvention— Beihilfe , Souffleur —Emyen*
tieme—Urheberanteil , vakant— offen, Volontär j &
Zyklus—Ring.
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Arbeit ruft eures Königs Befehl euch wieder zu
Tun . Was ich von meiner Garde erwartet habe,

f,e « eit übertroffen . Der Name bes Gardekorps
geschrieben stehen unauslöschlich in der Welt-

. -schichte. So danke ich euch denn für die Art . mit der
Nr bm  Fahneneid getreu, eure Schuldigkeit getan habt.
La das Gardekorps angesetzt wird, fliegen die Splitter
Sk je* Feind wird niedergekämpft. Das feste Gott-
«ettrauen, mit dem unser Heer in den Kampf 'zieht, hat
"L en  Arm und Mut gestärkt. Wir fechten für die se¬
ichte Sache. Gott ist mit uns und wird auch weiter
«st »ns sein. So spreche ich denn den Wunsch aus . haß
a»ch fernerhin Gottes Schutz eure Waffe» begleiten
pMe. ,

Die Gasangriffe bei Loos.
Die Herbstosfeusive der Engländer.

,«o« unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.)

Bor Loos, 18. Oktober, (oken.)
Man darf den Engländern wohl kaum den Vorwurf

M-ben, daß sie Joffres überstürzte Herbstoffensive nicht mit
jS «ltteen Kraft und Schneid unterstützt hätten. Die

impfe, die seit der letzten Septemberwochean der engli-
En Front zwischen Givenchy la Gobelle und Armentieres
'sten, haben bewiesen, daß es sich bei den Engländern
kein Kinderspiel handelte, und wenn sie trotz der Heka-

mbtn  von Leichen, die sie auf dem flandrischen Boden
»eitfrankreichs opfern mußten, auch keine Erfolge hatten,
«e den Anspruch auf ernste Beachtung erheben könnten,
,o haben ste im Verlaufe dieses gigantischen Ringens doch
öeweise von. verzweifeltem Mute gegeben, der auch von
ihrem Gegner anerkennt werden muß.

Der Kommandeur einer Division, bei der ich in den
letzten Tagen weilte und die den Hauptstoß der Engländer
in dev letzten drei Wochen aufhalten mutzte, sagte mit im
Tone tiefer Ueberzeugung: „Man soll mir die englischen
xoltäten nur nicht herabsetzen! Ich erkenne den Mut die¬
ser Truppen und die außerordentliche Tapferkeit ihrer Of¬
fiziere an. Regimentskommandeure und Stabsoffiziere
gehen mit den Truppen in erster Linie vor, sie kämpfen ne¬
ben ihnen und fallen neben ihnen. Ich habe es selbst gese¬
hen. wie zwei Generale und andere höhere Offiziere vor
«einer Front gefallen sind."

Und die Worte Sr . Exzellenz bestätigten seine Offiziere.
Sie lind zugleich das glänzendste Zeugnis , das dem helden¬
mütigen Widerstand unserer Truppen gegeben werden
kann. Schlesische Regimenter waren es, die in den heißen
Sümpfen, von denen ich hier erzählen will, das Ungewitter
her Hölle ertrugen , und den wahnsinnigen Durchbruchs-
«ersuchen des Feindes ein eisernes Halt geboten. Das
große deutsche Vaterland kann ihnen für die Blutopfer , die
ße brachten, nicht genug dankbar sein.

Won der Schwere der Kämpfe werden wohl die folgen-
Jen Zeilen ein Bild geben, wie ich es nach den Darstellun¬
gen des Divisionärs und seiner Stabsoffiziere ausgezeich¬
net habe. Ich erzähle von den Kämpfen zwischen St . Pierre,
der Arbeitervorstadt von Lens und Haisnes . Heiß und
märmermordend wie an dieser Kampffront tobte aber der
Srieg in den September- und Oktobertagen bei der ganzen
«mee des Kronprinzen von Bayern . Das reiche Kohlen-
gebiet von Lens war seit Monaten das Ziel aller Angriffe,
die seit Monaten an der Front zwischen Arras und Lille
von den Engländern und Franzosen versucht wurden.
Tie Vorbereitungen zu irgend einem Gasangriff waren in
den Augnsttagen nicht wahrzunehmen, durch Beobachtung
»Mi Fliegern war nur eine Bermebrung der feindlichen
ALbe», eine Verstärkung der feindlichen Verteidigungs¬
linien festgestellt worden. Trotzdem wurden alle Borstchts-
«aßreseln auch gegen Gasangriffe getroffen: es fehlten
»nr größere Erfahrungen über die Art des Gasangriffes
M die Einwirkung der Gase.

Trommelfeuer!
Mite September machten die Deutschen Wahrneh-

mngen, welche auf eine nahe größere Aktion des Feindes
Wetzen ließen. Feindliche Flieger kreisten ohne Un-
^ «ß über den deutschen Stellungen , andere versuchten
Jr . Sprengmitteln versehene Spione hinter unseren
Mien avzusetzen, um Eisenbahnen und Brücken zu zer-
Wkü. In den Eisenbahnstationen hinter der englischen
fWttt wimmelte eS von neuen Truppen . Das Artillerie-
Mer. das schon während des ganzen Septembers das Land
Mter unseren Gräben durchackert hatte, begann am

September ganz toll zu werden. Es richtete sich zuerst
J,“”1 2^ ere  Drahthindernisse und gestaltete sich zum
Wtu= e n  Trommelfeuer . Das hielt mit kleinen Pau-
uL* f, *w1tt  28 . September an. Granaten aller Kaliber.

«Grütze der Schiffsgeschütze", die Jack Johnson.
BU 16 die Engländer nach dem Ringerchampion nennen,

hämmerten auf die Drahtverhaue , die wie
^ ? ?" ebev zerriffen. und auf unsere Gräben. Es war

." Ainnig werden, aber unsere Leute hielten au§. An
Granaten und Schrapnells wühlten täglich unsere

"pgen ans, unsere Verluste aber waren gering.
.Tie Nacht vom 24. zum 28. September verlief ohne

Ereignisse. Das Störnngsseuer der feindlichen
j schwoll aber um 6 Uhr 30 Min . morgens zu, Pie geahnten Trommelfeuer an! Es war wie ein

wilder Aufschrei der Elemente! Alles tobte!
Pfeifen , Heulen - - nichts war mehr

-- " pi weiden. Das Gelände war in Rauch und Qualm
ttâ -̂ Eichzeitig machte sich in der ganzen Luft ein
r Si er  Geruch bemerkbar. Das feindliche Artillerie-
2 Fernsprechleitungen zerschlagen, es fehlte
«„Endung mit der Division. Die letzte Nachricht

vis " sieben Uhr. Sie lautete kurz: „Gasangriff
Front der Division!" Einige Posten batten,

°̂ter erzählten, ein eigentümliches Zischen aus
enen Behältern über den feindlichen Gräben ge-

UsE rissen rasch die Rauchmaske vor den Mund , und
- ja &spuen noch, die Worte „Gasangriff !" zu schreien,

pflanzte sich fort. Manchem aber erstickte es be-
beim Feinde entwickelten "ch sehr dicke und

- ww°Uen: die Luftrichtung war genau aus dem
Mi'm.» günstig für den Feind. Schwache Winde
.. fanz  Entgegen und vor ihnen wälzten sich die gis¬

st, „ E n̂ auf uns zu. Das Feld weit und breit
■„ unzerreißbaren Nebel gebullt. In den Gräben
rüî Ldeute  bewußtlos . Kameraden schlevpten sie
kr!» »£ ,° Rudere taumelten wie betrunken, sie brach¬
te. gj» heraus . Man machte die Beobachtung, daß

wieder zu sich kamen, für Stunden eanz das
"Erkoren hatten. — Auch in das Divisions-

itit ef waren die Gase eingedrungen. Von einem
^anbort bes Quartiers hatte man wabrge-

' "p" sich aus den englischen Gräben dicke Rauch-
«•«joBett. Es war erkennbar, baß Ga" ausge-

ßtz» bas gegen unsere Schützengräben zog. Und
hinweg feuerten üte Engländer Gasgranaten
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auf unsere Gräben. Im DivtsionSstaböguartter konnte man
kaum zehn Schritte weit sehen. Nacht lag über dem Land!
Nachrichtenoffiziere sausten durch di« giftigen Gase nach
vorn . Meldereiter sprengten über die dunklen Felder.
Mit den Rauchmasken vor dem Gesicht saßen ste wie Un¬
getüme auf ihren Pferden, die, wie die Menschen, Schutz-
binöen vor Maul und Nüstern trugen.

Die Engländer hatten erst weißes Gas abgeblasen. In
weißen Wolken wälzte es sich gegen die Deutschen ES
würgte im Halse, es stach und biß in die Augen. Nach
einem kurzen Intervall folgte eine zweite GaSwolke, dies¬
mal wie schwarzer Rauch. Gas brauste heran wie die
Wellen auf hoher See. In abwechselnderStärke dreimal,
viermal hintereinander ! Unsere Leute waren an den Ge¬
wehren. Und dann begann ein wilder Fenerkampf gegen
die Giftgase. Mit Maschinen und Gewehren schoflen wir
in die Gaswolken hinein: Minen und Handgranaten wur¬
den in die dunklen Rauchmaflen geschleudert. Unsere
Artillerie legte gleichzeitig Sperrfeuer hinter die Gas¬
wellen. So kämpften moderne Errungenschaften dieses.
Krieges einen leidenschaftlichen Kampf.

Die Engländer find da!
Die vierte Gaswolk« wälzt sich über den deutschen

Graben . Ein Ungeheuer, das man nicht faffen kann! Ein
Hagel feindlicher Schrapnells ergießt sich ans unsere Grä¬
ben. Di« Luft wird etwas sichtiger. Da ! Vor und in un¬
seren zerschoffenen Drähten gelbe Gestalten, zehn, hundert,
tausend! Die Engländer sind da! Der gellende Ruf geht
nach rückwärts. In einer dichten Schützenlinie waren ste
hinter der giftigen Schutzwand herangestürmt, ihnen folgte
eine zweite und eine dritte Linie in starken Kolonnen.

Nun praflelten unsere Geschosse in ihre Mitte : der
Bleistrom der Maschinengewehreverschlang die erste Men¬
schenwelle! Die zweite taucht auf. Wie TenniSbälle
fliegen die Handgranaten hin und her. Ein Wurf-
acht tödlich Verletzte wälzen sich in ihrem Blute . DaS
Khaki mischt sich mit dem Rot des Blutes . Die dritte
Sturmwelle der Engländer wird zerschmettert. Unsere
Tapferen stehen. Und aus mancher deutschen Kehle dringt,
wenn vor uns «in englischer Menschenknäuel zerriflen
und zerfetzt in einem Gvanatloch verschwindet, ein heiseres
Hurra!

Zehntausend tote Engländer liegen vor der Stellung
der Division. Die schwarzen Rauchwolken verdichten sich
wieder — hinter ihnen dringt von den Höhen hinab in den
Kessel, in dem Loos, nein, seine brennenden Trümmer
liegen, die vierte Sturmwellc der Engländer . Unsere
Leute haben sich an einigen Stellen verschollen. Der Kampf
gegen das tückische Gas hatte zu viel Pulver gefressen. Und
das Gift tut seine Wirkung. Die Uebermacht überspringt
da und dort unsere Gräben. Unsere Leute werden von
hinten umzingelt und abgequetscht. In Nebelschwaden ge¬
hüllt, gelingt es einigen englischen Kompagnien, auch in die
vorn eingesetzten Batterien einzudringen. Sie stoßen auf
Fußartillerie . In jedem dieser Braven bäumt sich der ganze
Heldenmut des deutschen Volkes auf. Wie die Löwen
verteidigen sie ihre Geschütze, Offiziere und Kanoniere.
Mit ihren Leibern decken sie die brüllenden Rohre . Ein
Wall der Treue deckt aus vielen Wunden blutend die Ka¬
meraden, die bis zum letzten Atemzug Tod und Verderben
in die englischen Reihen schlendern. Die Inst hatte sich
aufgcbellt und ihre brechenden Augen grüßten die Sonne.
Wie lang sie gestritten, wie lang sie geblutet, keiner konnte
e§ berichten. Es ist keiner her Kanoniere znrückattom-
men! —- Die Engländer selbst haben in ihren Blättern
der Standhaftigkeit und dem Mut der Deutschen die höchsten
Worte des Lobes gezollt.

Vor unserer zweiten Linie kam der Anprall der Eng¬
länder zum Sieben . Das Trümmerfeld von Loa? war in

'ihrem Besitz. Unsere Reserven gingen vor. Mit Hanb-
granatenkampf verging der Nachmittag. Und aus mehreren
eroberten Gräben flogen die Engländer trotz Uebermacht
wieder hinaus . JuliuS Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Einamerikanischezwaffenaurfuhrverbot.
Präsident Wilson hat die Ausfuhr von Waffen und

Munition verboten! Eine bedeutsame Nachricht! Endlich
macht Amerika mit seinem Willen zur Neutralität ernst.

Wem lockte diese Meldung nicht ein Lächeln der Be¬
friedigung , der Befreiung auf die Lippen?

Und doch: es war wieder eine Täuschung! Nicht um
eine Untersagung der Ausfuhr auf den europäischen
Kriegsschauplatz handelt es sich, sondern, wie wir schon
kurz mitteilten , um die nach — Mexiko. Die Regierung
des Herrn Wilson bleib ihrem Grundsätze getreu , allein
amerikanische Interessen und nicht die papierenen Grund¬
sätze des Völkerrechts zur Richtschnur ihres Tuns und
Lassens zu nehmen.

Immerhin ist es gutzuheißen, daß hier an einem Volke
ein altes amerikanisches Unrecht gutgemacht wird — wenig¬
stens für die nächsten Monate ! Denn es soll nicht iede
Waffenlieferung über die mexikanische Grenze untersagt
sein, sondern bloß die an die sogenannten Revellenheê ce.
Dem nunmehr von Washington anerkannten Präsidenten
Carranza  ist der Bezug von amerikanischem Kriegs¬
material gestattet. Bislang hatte man nämlich auch den
mexikanischen Wirren gegenüber die eigenartige Aus¬
legung innegehalten , die dem Profitkunaer der Fabrikan¬
ten zuliebe zum Leitsätze der Unionspolitik erhoben wor¬
den war : daß beiden kämpfenden Teilen die Erze-rgnifle
der amerikanischen Industrie in gleicher Weise zur Ver¬
fügung zu stellen seien, und Amerika es den in Betracht
kommenden Staaten selbst überlassen müfle, ob sie dank
ihren geographischen Verhältniflen von dieser Gunst Ge¬
brauch machen könnten oder nicht.

In Mexiko vermochten es die edlen Herren Carranza,
Villa , Zavata und wie sie alle heißen, von dieser amerika¬
nischen Regelung der leidigen Frage den erwünschten
Gleichmäßigen Gebrauch zu machen. Dort erstrahlte also
die berühmte „Neutralität " der Vereinigten Staaten wirk¬
lich in jenem fleckenlosen Glanze, den ihr Deutschlands
Behinderung an einer solchen Ausnutzung trübt . Nur
schade, daß es sich im Verhältnis zu Mexiko um etwas
aanz anderes bandelt, als geaenüber fremden Staaten.
Dort sind es Parteien eines Bürgerkrieges . die sich auf
Leben und Tod bekämpfen. Und sobald eine von ihnen
es zur Anerkennung ihres Rechtes durch auswärtige Re¬
gierungen gebracht bat, hört die Gleichberechttaung der
anderen mit ihr auf. Das ist auch jetzt geschehen. Die
Union hat Carranza als rechtmäßigen Präfldenten an¬
erkannt und damit seine Widersacher zu Rebellen ge-
stemvelt.

Nichts ist also korrekter, als daß Amerika den Billa
nsw. ietzt die Wasfenzufnbren über seine Grenzen sperrt.
Nur darf man fragen, wesbalb ein solche? Verhalten nicht
früher beobachtet wurde. Wir wollen nichts weiter über
den erledigten Fall Huerta sagen, dem Herr Wittov eben
aus vorgeschobenen oder auch echten moralischen Bedenken
die Anerkennung versagte. Aber daß man in den Jahren
1810 und 1911 auch dem alten Porfyrio Dia»  gegen¬
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über, der fünfunddreißig Jahre das rechtmäßige Ober¬
haupt der Republik Mexiko gewesen war , die Rebellen mit
Waffen unterstützte, beweist doch aufs schlagendste, wie
wanölüngsfähig man in Washington in der Auslegung
seiner Grundsätze über Neutralität und Völkerrecht über¬
haupt ist, wie willkürlich ihre Anwendung und Nicht¬
anwendung den politischen oder wirtschaftlichen Bedürf-
niffen der Union oder der ihre Politik beeinflussenden
Kreise angepaßt wird.

AUW politische Nachrichten.
Festsetzung der vutterpreise.

Der Bundesrat  hat nunmehr die grundlegenden
Bestimmungen getroffen, nach denen die Festsetzung der
Butterpreise durchgesührt werben kann. Der Reichskanzler
ist lwie bereits zum voraus angekünüigt) ermächtigt wor¬
den. Grundpreise, das heißt Großeinkaufspreise , am Ber¬
liner Markt nach Anhörung bes Sachverständigenausschusses
mit Wirkung für das Reichsgebiet festzusetzen. Zur Be¬
rücksichtigung der in den verschiedenen Wirtschaftsgebieten
besonderen Marktverhältniffe können die Lanbeszen-
tralbehörden  mit Zustimmung bes Reichskanzlers
entsprechende Abweichungen anorbnen . Ueber die Preis-
stellung für den Weiterverkauf im Großhandel und Klei2-
hanöel werden ebenfalls vom Reichskanzler Vorschriften
erlaffen. Gemeinden mit mehr als zehntausend Einwohnern
sind verpflichtet worden, Kleinhandelshöchstp reise
unter Berücksichtigungder besonderen örtlichen Verhält¬
nisse festzusetzen. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an Ver¬
braucher in Mengen bis zu 5 Kilo. Die hiernach vom
Reichskanzler zu treffenden Festsetzungen sind schon für
die nächsten Tage  zu erwarten.

Die Wahle« in Südafrika.
Die Kapstädter Berichte über bas Wahlergebnis in der

südafrikanischen Union melden eine erdrückenüeMehr-
heitfür Botha.  Wie dem „Daily Telegraph " mitgeteilt
wirb, erhielten die Anhänger Bothas über 98 Sitze unter
den 130 Parlamentsmitgliedern . Die Botha feindlichen
Nationalisten haben in die Niederlage die mit ihnen ver¬
bündete Arbeiterpartei hrneingeriffen. Nur in dem Frei¬
staat erhielten die Nationalisten 17 Sitze, außer in Bloem-
fontein, wo die Anhänger Bothas siegten.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 23. Oktober.

Wiesbadens Zugend beim Eisernen Siegfried.
Es war ein Bild von überwältigender Art . das sich zu

Füßen des Eisernen Siegfrieds auf dem Kaifer-Friedrich-
Platz avsbreitete , ein Bild , das so bald niemand vergessen
wird, der Gelegenheit hatte, es zu schauen. Me Hcrbst-
sonne hatte im Laufe des Vormittags den Nebel siegreich
niedcrgerungcn und blickte mit freundlichem Angesicht auf
das bunte Gewoge, das sich rings um die Heldenfigur
Kaiser Friedrichs entfaltete. In musterhafter Ordnung
zogen die Schulen, klassenweise von ihren Lehrern geführt,
heran, und füllten Kopf an Kopf den Platz, umsäumt von
Tausenden von Zuschauern, die sich den Anblick dieses
seltenen Festaktes nicht entgehen lassen wollten, wie 12 000
Wiesbadener Schulkinder am Eisernen Siegfried , am Denk¬
mal Wiesbadener Opfersinns. ihre Huldigung darbringen
wollen.

Punkt 11 Vz  Uhr wurde die Feier eingeleitet mit dem
allgemeinen Gesang „Deutschland über Alles". Darauf be¬
trat Stadtschulrat Dr . M ü l l e r das Rednerpult , um in
feierlicher Anprache der Bedeutung des Tages Rechnung zu
tragen. Er zeigte de» Siegfried als den deutschen Helden^
als Sinnbild der deutschen Tüchtigkeit und der unüber¬
windlichen Kraft unseres Volkes. Dann feierte der Red¬
ner mit trefflichen Worten deutsche Art,  deutsches Pflicht¬
gefühl.  deutsche Tugend,  deutsche W a hrheit.  Die
Liebe zur Wahrheit ist der vornehmste Wesenszug
des deutschen Charakters , die Wahrhaftigkeit der An¬
ker für die ganze sittliche Weltordnung . Und schließ¬
lich deutsche Treue!  Ihrer müssen wir beson¬
ders gedenken in diesen Tagen, da wir das 500jährige Wal¬
ten der Hohenzollern in Brandenburg , Preußen und
Deutschland feiern. Wie herrlich hat das Hohenzollernhaus
seinem Volke die deutsche Treue gehalten, sind wie schlagen
die Herzen des Volkes in unwandelbarer Treue zu seinem
Herrscherhaus. Unser Kaiser hat sich nicht getäuscht. Die
Treue seines ganzen Volkes zeigt heute auf den Schlacht¬
feldern in Europa und Asien die gewaltigsten Taten , die je
die Geschichte gesehen, geschlagen von deutschen Soldaten,
geleitet von deutschem Geist, getragen und geadelt von der
Treue zwischen Fürst und Volk.

Mit einem jubelnden Hoch auf das deutsche Volk und
den Kaiser schloß die von warmer Begeisterung getragene
Rede.

Nachdem spdann die Kaiserhymne und das jetzt volks¬
tümlich gewordene Kampflied „O Deutschland hoch in Eh¬
ren" verklungen waren, teilte Stadtschulrat Dr . Müller mit.
daß er für alle Schulkinder heute einen goldenen Nagel
einschlagcn werde, daß aber durch opferwilliae Spenden
dafür Sorge getragen sei, daß jedes einzelne Kind seinen
Nagel einschlagen. und daß außerdem für jede Schule je
ein Schüler später noch einen goldenen Nagel einschlagen
könne. Für heute beteiligte sich nur ejne Klasse der Stist-
straßeschule an der Nagelung. Während dieses Aktes spielte
sich ein reizendes Ereignis ab. Vom Söller des Hotels
„Nassauer Hof" winkten und grüßten mit ihren Flaggen
die österreichischen und türkischen Verwundeten , die in dem
Hotel wohnen, und jubelnd wurde von unten her von tau¬
senden von Händchen und flatternden Tüchern der Gruß er¬
widert. Es war wie ein wogendes Meer , dessen Wellen¬
schlag nimmer ermüden wollte in dieser Kundgebung herz¬
licher Sympathiekundgebung. Stadtschulrat M . Müller
gab ihr noch besonderen Ausdruck, indem er ein stürmisch
aufgenommenes Hoch auf alle unsere Bundesbrüder aus¬
brachte, während die Musikkapelle die österreichische und tür¬
kische Nationalhymne erklingen li °ß. Mit dem deutschen
Sturmlied : „Es braust ein Ruf wie Donnerhall " fand die
herrliche Feier einen würdigen Abschluß.

Wie wir unserem Bericht noch ergänzend hinzufügen
können, sind bis ietzt durch die Nagelung des Eisernen
Siegfried etwa 70 000 Mark zusammengekommen, so daß man
bestimmt hofft, in allerkürzester Zeit den Betraa von 100  000
Mark zu erreichen. Es ist wohl ein schöner Ertrag und
mehr, als man ursprünglich zu erhoffen wagte , und doch wird
er sich zu gering erweisen bei den großen Aufgaben, die mit
diesem Wohltätigkeitswerk erfüllt werden sollen. Möge
darum auch weiterhin der Opfersinn sich in fruchtbarer Weise
betätigen. » Ä
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Den beiden Löhnen des Weinhändlers Hermann Hey¬
mann zu Diez a. 5. Unterarzt Fritz Hey in ann und
Leutnant Rudolf Heu mann  wurde das Eiserne
Kreuz verliehen . Leutnant Heymann wurde im Westen
bei einem Gegenangriff schwer verwundet.

Hauptmann C lassen,  Bataillonsführer in einem
Reserve -Jnf .-Regiment , zurzeit in Galizien , hat das
Eiserne Kreuz 1. Klüsse verliehen bekommen.

Eröffnungsfeier des „Deutschen Genesungs«
heims".

Die Festvorstellrrug im Königlichen Theater.
Als F e st v o r st e l l u n g war Heinrich von Kleists

„Prinz Friedrich von Homburg " ausersehen , ein Schauspiel'
so recht gewählt , um unseren Freunden und Bundes¬
genossen den großen Hohenzollern zu zeigen . Kurfürst
Friedrich Wilhelm , der den Grundstein zu unserem starken
Heere gelegt hat . Gespannt folgten unsere Gäste dem Ver¬
lauf der Handlung und lebhaft ivar ihr Beifall , als das
Schlutzbild in das Gelöbnis ausklang : „Nieder mit Bran¬
denburgs Feinden !" Das Haus war auf allen Plätzen sehr
gut besetzt, gar reizvoll war der Anblick der Balkonreihcn,
wo die ordenbesäten Uniformen und die festlichen Gewänder
unserer schönen Frauen einen glanzvollen Rahmen bildeten.
Natürlich waren auch viele unserer tapferen Feldgrauen
da , die besonders bei den kriegerischen Vorgängen auf der
Bühne in Begeisterung kamen . Die Vorstellung verlief in
flotter Aufeinanderfolge der einzelnen Bilder und durch¬
weg lobenswert . Am Schlüsse mußten die Hauptdarsteller
E v e r t h (Kurfürst ». Albert (Prinz ) und E h r e n s
(Kottwitz ) dem stürmischen Hervorrufe Folge leisten.

Das Essen im Kurhaus.
Hierauf vereinigten sich die Herren zu einem Essen

im Kurhaus,  wo als erster Festredner der Ehrenvor¬
sitzende, Oberbürgermeister Geheimrat Glas sing  den An¬
wesenden den Willkommengruß in der Residenzstadt Wies¬
baden entbot . Er gedachte mit herzlichen Worten des
Geburtstags der Kaiserin , der Frau , die stets an erster
Stelle steht, wo cs gilt , die Kriegsnot zu lindern . Er zollte
Dank dem ganzen kaiserlichen Hans mit Seiner Majestät
an der Spitze , das in diesem furchtbaren Krieg Not und
Leid in Treuem mit dem ganzen Volk geteilt hat . Er ge¬
dachte ferner des 500jährigen Hohenzollernjubiläums , der
fünf Jahrhunderte , die unter dem Szepter der Hohen¬
zollern dem deutschen Volke so unendlich viel Legen gebracht
haben . Alsdann dankte Geheimrat Gläffing den verbün¬
deten Regierungen , daß sic ihre Vertreter zu dieser Er¬
öffnungsfeier entsandt haben , die ja als solche auch ein
Zeichen für die untrennbare Zusammengehörigkeit der
verbündeten Völker und ihrer Armeen darstellen solle, und
begrüßte dann besonders 'die anwesenden Herren : K. und K.
Konsul ,G ü n th e r von Ollendorf  als Vertreter des
österreichisch-ungarischen Botschafters in . Berlin . Oberst¬
leutnant D j e m i l B e y als Vertreter der ottomanischen
Botschaft in Berlin . Legativnssekretär Dr . Anastassoff
als Vertreter der bulgarischen Gesandtschaft in Berlin,
Generalmajor v. R o che l als Vertreter des österreichisch-
ungarischen Kriegsministeriums , sowie Fregattenkapitän
Hieronymus Grafen v. Collorcdo - Mannsfeld  als
Vertreter des Erzherzogs Franz Salvator , des obersten
Leiters der freiwilligen Krankenpflege der österreichisch-
ungarischen Monarchie . Mit Begeisterung gedenkt der
Redner der tapferen verbündeten Armeen und spricht die
Hoffnung aus , daß recht bald wieder friedliche , sonnige
Tage kommen mögen , in denen die heutigen Verbündeten
sich weiter die Hände reichen mögen von Berlin über Wien
und Sofia nach Konstantinopel , gleichwie in dem fürchter¬
lichen Krieg in Liebe iim Liebe , in Treue nm Treue : daß
recht bald ein Friede kommen möge , der des vergossenen
Blutes wert ist. Begeistert stimmten die Anwesenden in
das dreimalige Hurra auf die verbündeten Monarchen ein.

Die Hauptredc des Abends hielt der geschäftsführende
Vorsitzende . Herr Beigeordneter Borgmann,  der u. a.
ausführte , daß , wenn auch die Staaten mit reichlichen
Mitteln für Kriegers Weib und Kind , für Waisen und
Witwen sorgen und alle Kräfte aufbieten , dem siech und
verwundet vom Felde der Ehre heimkehrenden Krieger die
Schmerzen zu lindern , die Wunden zu heilen , es trotzdem
wie auf allen Gebieten der Kriegsfürsorge , nicht zuletzt auf
dem Gebiete der Verwnndetenpflcge . der ergänzenden frei¬
willigen Liebestätigkeit bedarf . Eines jener Gebiete der
Kriegsfürsorge , die der freiwilligen Liebestätigkeit über¬
lassen bleiben müssen, hat das „Deutsche Genesungsheim"
sich zu eigen gemacht, die deutsche Kriegerfürsorge
für die Verbündeten.  Unseren deutschen Helden
stehen dank staatlicher Fürsorge Deutschlands Bäder , seine
Heil - und Genesung bringenden Quellen zur Verfügung.
Es ist Dankespflicht , was Deutschlands Quellen , Wälder
und Berge an Heilkraft bergen , anch denen teilhaftig
werden zu lassen, die Schulter an Schulter tapfer und todes¬
mutig , mit den Unseren kämpfen gegen die Eroberungs¬
sucht neidischer Feinde , und wund und siech vom Felde der
Ehre heimkehren.

Will so das Deutsche Genesungsheim in erster Linie
denen , die auf der Walstatt für Heim und Heimat vom
tückischen Blei verwundet , die Leiden lindern , den Segen,
den uns Deutschen ein gütiger Gott durch die Natur
schenkte, mit offenen Händen darbringen , so ist es noch
ein weiteres , was das Deutsche Genesungsheim will : Die
Ketten die Oesterreich -Ungarn , die Türkei . Bulgarien und
Deutschland umschlingen , sind nicht nur für die Tage,
Wochen und Monate des Kampfes geschmiedet, weit über
die Tage der Gegenwart und nächsten Zukunft hinaus
sollen sie uns unlösbar verbinden . Enger nnd unlös¬
barer wird das Bündnis werden , je mehr sich Volk dem
Volke nähert , je mehr die. die Deutschlands tapfere Krieger
im Sturm der Schlacht sahen , uns in unserem Heim ken¬
nen lernen und wir uns an sie anschließen . Am heutigen
Tage ist es unsere vornehmste Pflicht , allen denen aus vol¬
lem Herzen warmen Dank zu sagen , die uns die reichen
Mittel zur Verwirklichung der deutschen Kriegerfürsorge
für die Verbündeten überwiesen . Dank zu sagen allen Be¬
hörden , die uns die Wege ebneten . Dank zu sagen Arzt
und ärztlicher Kunst , die sich opferwillig unseren Pflege¬
befohlenen annahmen.

Die Ansprache schloß mit einem Hoch aus die Prinzessin
Leopold von Bayern . Gisela , die hohe Protektorin des
Deutschen Genesungsheims . Das Hurra fand begeisterten
Widerhall.

Herr Konsul Günther von Ollendors nber-
brachse den Dank der österreichisch-ungarischen Botschaft in
Berlin und sprach den Wunsch aus , daß das Deutsche Ge¬
nesungsheim sein Werk von vollem Erfolg gekrönt sehen
möge, daß es nicht nur die Wunden heilen, sondern auch
die jetzt schon bestehenden Bande gegenseitiger Wertschätz¬

ung und Freundschaft noH inniger und bauernder festigen
möge.

Der türkische Oberstleutnant Tjemil Bcy  versi¬
cherte. daß seine Gefühle für Deutschland trotz seiner et¬
was gebrochenen deutschen Sprache nicht minder' innig
seien. Er dankte im Namen des türkischen Botschafters
und der türkischen Armee für die herzliche Aufnahme, die
seine Kameraden in der schönen Stadt Wiesbaden gefun¬
den haben. Die türkische Armee sei stolz, ihre Pflicht er¬
füllt zu haben, und dankbar, in einem Land wie Deutsch¬
land anerkannt zu werden, das die mächtigste Armee der
Welt besitze. Deutschland habe aber nicht nur die mäch¬
tigste Armee, es sei anch das Land, das auf wissenschaftli¬
chem Gebiete das erste sei. Redner trank auf das Wohl
und die Zukunft des großen deutschen Volkes und seines
ruhmreichen Monarchen.

Im Aufträge der bulgarischen Gesandtschaft in Berlin
dankte Herr Legationsrat Dr . A na sta sso f f. „Der Zau¬
ber Ihrer schönen Stadt , die schon früher ein Segen für
viele tausend meiner Landsleute war , hat noch tausendfach
gewonnen durch das, was sie Verwundeten und Erholungs¬
bedürftigen auS diesem großen Kriege geboten hat. Durch
den Eintritt in den großen Kampf an der Seite Deutsch¬
lands und seiner treuen Verbündeten ist nun auch meinem
Vaterland Bulgarien die Teilnahme an den hohen Wohl¬
taten Ihrer musterhaften Einrichtungen eröffnet worden.
Ein unzerreißbares Band wird Ihr und mein Vaterland
fernerhin verbinden, wenn in nächster Zeit die ersten bul¬
garischen Verwundeten hier einziehen werden, um hier
unter Ihrer treuen Obhut ihre Wiederherstellung zu fin¬
den, hier in Wiesbaden, auf dem herrlichsten deutschen Kul¬
turboden. unter dem glorreichen Szepter Ihres vielgelieb¬
ten und von uns allen bewunderten Herrschers, auf dessen
Wohl ich Sie mit mir zu trinken bitte.

K. und K. Fregattenkapitän Hieronymus Graf von
Eolloredo - Mannsfeld  dankte namens des Protek¬
tors der österreichischen Krankenpflege , des Erzherzogs
Franz Salvators . Er betonte nicht nur die Waffenbrüder¬
schaft an der Front , sondern auch die menschenfreundliche
Zusammenarbeit hinter der Front im Dienste der Hilfs¬
bereitschaft für die Verwundeten . Den Gründern und
Stiftern des Deutschen Genesungsheimes , das sich diesem
Dienst ganz besonders widme , galt sein Hurra.

Herr Generalmajor v. R o che l meinte als Vertreter
des österreichisch-ungarischen Kricgsministertums , nicht ^ ur
ein Akt der Wohltätigkeit fei die Gründung , nein , es sei
die Bunöestreue in ihrer schönsten Art . Sie zeige wie das
deutsche Volk denkt , und dies sei die schönste Antwort auf die
schmählichen Beschimpfungen unserer Feinde . „Wir Oester¬
reicher und Ungarn hängen an unserm Vaterland , wir lie¬
ben und verehren bis zur Anbetung unfern greisen Kai¬
ser, aber das hindert uns nicht, zu bewundern die Größe
und die Charakterstärke des geeinten deutschen Volkes , die
hohen Herrschertugenden seiner Könige und Fürsten , urib
zu bewundern seinen gottbegnadeten Kaiser . Das deutsche
Volk besitzt eine von Sieg zu Sieg eilende Armee , deren
Lob über alles erhaben ist. Es besitzt aber auch eine Ar¬
mee im Hinterland : es arbeitet vom Greis bis zum Kind
alles in dieser Armee , und nicht nur die Männer , sondern
auch die Frauen helfen , und auf diese Armee , und insbe¬
sondere auf die Wiesbadener und ihren Korpsführcr , den
Herrn Oberbürgermeister bitte ich. mit mir .anzustoßen ."

Der als feldgrauer Major anwesende Geheimrnt
Fliegelskamp  sprach auf die Freiheit der Meere , die
uns dieser Krieg hoffentlich bringen werde.

Den Dank der bereits hier anwesenden Türken brachte
der türkische Oberstleutnant Serwed,  der deren Freude
betonte, daß es ihnen vergönnt sei, die Fortschritte der
deutschen Zivilisation , die sie bisher nur aus der Theorie
kannten, nun auch persönlich kennen zu lernen . Beson¬
deren Dank zollte er den Schwestern und dem gesamten
Personal der Lazarette , die ihn und seine Kameraden mit
der größten, nie ermüdenden Sorgfalt pflegten.

Begeisterter Beifall folgte den verschiedenen Anspra¬
chen, in deren Verfolg die Musik die verschiedenenVolks¬
hymnen der verbündeten Völker spielte.

Um die versammelten Angehörigen der vier verbün¬
deten Nationen , unter denen sich außer den bereits Ge¬
nannten u. a. noch die Herren Regierungspräsident Wirk¬
licher Geheimer Oberregierungsrat Dr . v. Meister , Poli¬
zeipräsident Kammerherr v. Schenck, Landrat Kammerherr
v. Heimburg , Exzellenz Krebs , Oberlandesgerichtspräsident
Spahn und Oberbürgermeister Glässing -Darmstadt , der
Bruder des Wiesbadener , Oberhauptes , befanden , spann
sich bald ein Band echt busioesüruderlicher Zusammengehö¬
rigkeit , wie dies ja auch eine der ersten Aufgaben des
Deutschen Genesungsheims sein soll.
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Höchstpreise für Butter . Zu der Höchstpreis -Bekannt¬
machung des Magistrats vom heutigen Tage wird uns mit¬
geteilt : Ein Höchstpreis für ausländische Butter kann nur
von Fall zu Fall festgesetzt werden , da die Butter in
Holland fast täglich Preisschwankungen unterworfen ist.
In den letzten Wochen waren für 1 Pfund Süßrahmbutter
ab Holland 3.— bis 3.18 M . zu zahlen . Die Höchstpreis¬
festsetzung von 2.40 und 2.10 M . bezieht sich also nur auf
inländische Bntter.  Tie Großstädte werden bei der
Einschränkung der einheimischen Butterproduktion iM
wesentlichen durch Auslandsbutter versorgt . Es ist also
nicht anzunehmen , daß in größeren Mengen Butter zum
Preise von 2.40 nnd 2.10  M . zu erhalten sein wird Trotz¬
dem haben sich die Städte Frankfurt . Mainz , Darmstadt,
Höchst, Hanau und Wiesbaden  entschlossen , eine ein¬
heitliche Festsetzung fit r Inland bntter  vor-
zunchmen , um auf jeden Fall zu verhindern , daß auch der
Preis für Jnlandbutter übermäßig steigt und daß bei der
herrschenden Milchknappheit infolge des Anreizes hoher
Butterpreise eine erhebliche Zunahme der Verbutterung
der Milch stattsindet . Im übrigen ist zu erwarten , daß
demnächst eine Regelung sowohl für inländische wie
ausländische  Butter durch den Bundesrat erfolgen
wird.

Verteilung von Futtermitteln . Von den Tierhaltern
ist in der letzten Zeit oft Klage darüber geführt worden,
daß die Futtervertcilungsstellcn bei Zuteilung non Futter¬
mitteln den geäußerten Wünschen so wenig Rechnung
tragen . Wie uns vom Magistrat mitgeteilt wird , sind so¬
wohl für die Preisbildung wie für die Verteilung der
Futtermittel bestimmte Grundsätze aufgestellt , von denen
die Verteilungsstellen ohne besondere Anweisung nicht ab¬
weichen dürfen . Da der Futterbedarf aus inländischer Ware
bei weitem nicht gedeckt werden kann , so müssen unbedingt
auch ausländische Futterartikel mit abgegeben werden , die
allerdings wesentlich teurer sind. Zur Erreichung einer
möglichst gerechten Verkeilung mußte . daber angeordnet
werden , daß neben den inländischen und billigeren Futter¬
mitteln auch gleichzeitig eine entsprechende Menge aus-
länö ' ich»r Futtermittel abzunehmen sind.

Weihnachtsgaben -Versoranng unserer im Felde stehen¬
den Truppen . Wie uns berichtet wird , baben die Zentralen
der Kriegssttrsörgen in Frankfurt a. M .. Wiesbaden und
Darmstadt schon Vereinbarungen getroffen betr . Weih-
nachtSgaben - Versorgung  aller im Bereiche des
18. Armeekorps aufgestellten Formationen . In diesem

Jahre werben keine einzelnen Pakete ohne Adresse ins -
gesandt, vielmehr sind mit dem stellv. Generalkommanz
Frankfurt a. M. die Vereinbarungen dahin
worden, daß sogenannte Einheitskisten für je 100i
durch die drei angegebenen Zentralen der Militärve,
tung zum Transport ins Feld zur Verfügung
werden. Eine solche Kiste wird voraussichtlich entl
10 Hemden , 10 Paar Unterhosen , 10 Paar Han-si
10 Paar Socken . 24 Taschentücher , 10 Paar HosentÄ
24 Paar Fußlappen , 3 Wamse , 400 Zigarren , 500 Sxoqt,
20  Pak . Tabak , 6 Pfeifen , 6 Messer , 8 elektr . Lampen . 4.
Kerzen , 300 Bogen Briefpapier , 12  Tintenstifte . 10’ j
Konserven , 30 Tafeln Schokolade , Konfekt . 6 Muni
Monikas , 3 Spiele Karten , Seife . Außerdem sollen h
dcrs für die im Osten stehenden Formationen z»
Armeekorps Weine in besonderen Kisten beigefügt
In allernächster Zeit wird sich daher auch das Rote jfw
in Wiesbaden an die opferwillige Bevölkerung unst"
Stabt wenden und um die vorstehend angegebenen
schenkartikel bitten.
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Am Eisernen Siegfried wird morgen Sonntag
mittags 10  Uhr die städtische Beamtenvereil^
ung  vier silberne Nägel einschlagen.

Briefe nach China . Die Taxermäßigungen für
sendungen nach Orten in China , in denen deutsche
anstalten bestehen , müssen wegen Aenderung in den >L
Verbindungen bis auf weiteres aufgehoben werden . Kunst
gelten daher für Rriefsendungen nach China allgemein
Portosätze des Weltpostvereins.

Die 5. Kriegsspende der städtischen Lehrerinnen
trägt 1476 Mark , wovon einstweilen 800 Mark für die
fc.ngenen in Rußland bestimmt sind. Das Ergebnis
vierteliährlicken Kriegsspenden der Lehrerinnen
städtischen Schulen (Volks -, Mittelschulen und Lyzeen) ^
bis jetzt die Summe von 8175 Mark erreicht.

Uurhaus » Theater , vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen Sonntag findet nachmittags 4

Uhr im Abonnement ein Sy mp h 0 ni e - Konzer,
(kein Kaffeekonzert » im großen Saale des Kurhauses , stau
Dirigent tst Herr Musikdirektor Carl Schurichtz ^

Residenz - Theater.  Der große Schlager „Herr¬
schaftlicher Diener gesucht" wird in der kommenden Boche
am Montag und am Donnerstag gegeben und am Dienst»;
wird bas beliebte Lustspiel „Im bunten Rock" wiederholt
Auf den am Miitwoch stattfindenden Richard W.
Abend Heinrich Hensel nnd Hofrat Dr . Alexander Di
mann , für den sich bereits ein lebhaftes Interesse kundgil
wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht. Der Frei
bringt de erste Volksvorstellung zu ganz kleinen Prci
„Die Mitschuldigen ", ein Lustspiel in Versen von W. 1
Goethe . Der Vorverkauf hierzu beginnt am Montag.

Wochenübuugsplan des militärischen Borvereitungsdieust,
der Stadt Wiesbaden.

Jugendk . 148 (Wiesbaden 1>: 24. Oft . 2% Uhr Jugeri
heim : 27. Okt . Luisenplatz : Felddienstübung : 29.
Exerzierplatz 1/80 . Jugendk , 149 sWiesbaden 2): 24. Oft.
2(4 Uhr Jugendheim : 25. und 28. Okt . Exerzieren ««,'
Gefechtsdienst : Jugendheim : 26. und 29. Okt. Ueben Lei
-piellcute im Jugendheim : 27. Okt . Winker - und Unter-

führerunterricht . Jugendk . 150 sWiesbaden 3»: 24. Okt.
2(4 Uhr Ringkirche : 26 Okt. 8'K Uhr Mädchenschuleam
Markt : Winker - und Unterftthrerunterricht : 27. Okt. 8ü
Uhr Luisenplatz zu einer Nachtdienstübung : 29. Osi. ‘
Uhr Mädchenschule am Markt . Jugendk . 151 (Wiesbaden41:
24. Okt . 2,20 Uhr Antreten in der Turnhalle an der Bleich¬
stratze: 25. Okt . Turnen und Unterricht : 27. Okt. 8# Ufr
Antreten zu einer Nachtübung . Jugendk . 148—151: 30. Okt
Unterricht der Sanitätsmannschaften . Die Uebungsstundeii
an den Wochentagen beginnen , sofern nichts anderes »«•
gegeben ist, abends 8)4 Uhr.
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Kassau und Kachbargebiete.
sl. Lorch i . Rhg ., 23. Okt . Verschiedenes.  In der

letzten Stadtverordnetensitzu .ng  wurde als BckZ
geordneter der Stadtgemeinde Lorch der Weingutsbesitzer
Ferdinand Fendel  gewählt . Ferner wurden zur Wahl
der im Novkrsiber stattfindenden Stadtverordnetenwahle«
als Beisitzer Josef Schilson  und Valentin Perab«
nnd als Stellverteter Kaufmann Hubert Holz  und Göri¬
sried E b e r t gewählt . Von den Stadtverodneten scheide«
aus : in der ersten Klasse Weinhändler Carl Theodor
Bauer,  in der zweiten Klaffe Dachdeckermeister Heimm
D i e h l (ist kürzlich gestorben », in der dritten Klasse Guts¬
verwalter Th . Jud und Gutsbesitzer Jakob Anton Muno.
— Der in diesem Jahre auf den Kartoffelfeldern in
hiesigen Gemarkung angerichtete Wildschaden  ist v°«
der dazu berufenen Kommission auf insgesamt 620  Zentner
Kartoffeln festgestellt worden . Legt man nun für den 3«»''
ner Kartoffeln einen Preis von nur 3,50 M . zugrunde,
beläuft sich der Schaden auf 2170 M . Die geschädigte«
Grundbesitzer werden seitens der Gemeinde teils dum
eine in bar zu gewährende Vergütung abgefunden, tem
werben sie durch Zuweisung der entsprechenden Menge »an 1
toffeln entschädigt.

u . Limburg , 23. Okt . Aufhebung des Kartol-
felausfuhrVerbots.  Das am 20. Oktober erlaffer«
Verbot der Kartoffelausfuhr aus dem Kreise Limburg i«
wieder aufgehoben worden.

# Oberöhausen (Oberlahnkreis », 22. Okt. Ordens'
Verleihung.  Herrn Hegemeister Til 'ler  wurdet
Kronenorden 4. Kl . verliehen . J*

❖ Montabaur , 23. Okt . K r i e g s t ä t i g ke i t de
G y m n a s i a st e n . Am Montag haben die Schüler des
ser Wilhelm -Gymnasiums die Kartoffeln geerntet , die ri« .
Frühjahr für die Armen der Stadt gesetzt hatten. ^
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Grundstück hatte Notar Werntrup bereitwilligst
fügung gestellt. In zwei Stunden hatten die Schüler,
mit wahrem Feuereifer an die Arbeit gingen,
Zentner Kartoffeln zusammengetragen, die sofort ve
gen und an die Empfänger abgegeben wurden.̂ Nach
tarier Arbeit hielt Professor Dr . Jöris eine Humor-
Ansprache. Darauf wurde alles Kartoffelkraut ouM"
tet und angezüudet und in der glühenden Asche Karroû deingebraten. Edle Stifter hatten für jeden „Mann"
Bier und zwei Frankfurter gespendet.

Mainz . 23. Okt . Fürsorge für Kriegst
Zu den vielen Wohlfahrtseinrichtungen , 0"

Besten der Familien unserer im Felde stehenden jtj
in hiesiger Stabt schon ins Leben gerufen wuroen,
von Anfang November ab eine neue segensreiche r." j£t
tung in Gestalt zweier Tagesheime kommen, kne 1 jpt
Alt - und Neustadt errichtet werden und den Kind
Alter von 6—14 Jahren für die ganze Tageszeit , m'
nähme der Schulzeit , ein warmes , gemütliches
nützliche Beschäftigung unter geeigneter Aufsicht Spinnt »!
Bedingung zur Aufnahme der Kinder ist, daß 0" (j4
»um Kriegsdienst eingczogen und die Mutter nactzw
den ganzen Tag über außer dem Hause beschäftigt m-

-« en;
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- erkalten in dem Heim ausreichendes Mittagessen
M êr Nachmittag ein Vesperbrot , wofür wöchentlich nur
<s$i Älraütung von 1 Mk. für das Kind zu entrichten ist.

»Indern ermäßigt sich dieser Preis auf 1.75 Mk-, bei
Kei-., „ auf 2,50 Mk . und bei 4 Kindern aus 3 Mk. pro
MS» besonderen Fällen wird die Zahlung einesUK> V, fl »vf ÖV» S«n(fl»• MVfMAlflU II,
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ganz erlassen . — Neben dieser privaten Kin-
kKra « «Ss-hieht aucĥ seit
ff  u-n
ß- eren
^ " arwes ' Frühstück , bestehend in Suppe und Brot , ver-
iL ?!»? zu dem sich bereits weit über 1000 Kinder gemeldet

„ „ , . . seitens der Stadtverwaltung
E ^im^den Eltern die Sorge für ihre Kinder in dieser
Ir .'. "« Zeit soviel als möglich zu erleichtern . So wird
" "" der Wintermonate in den Schulhäusern wieder

Jluch die in der Karmeliterschule eingerichtete
PSL ;*» verabreicht tagtäglich an Hunderte von Kin-
^ ein kräftiges Mittagsmahl.
■ t Stromberg sHunsrüM , 23. Okt. Inder  F u t t e r-
' i ^ ine . An dem benachbarten Daxweiler geriet das
ŝ fiie alte Söhnchen des Hüttenarbeiters Jakob Mörsch

die Meffer einer Futtermaschine . Hierbei wurden
zwei Finger abgeschnitten und die Hand schwer ver-

Bensheim a. B ., 23. Okt. Geheimer Schulrat
we 3, der weit über die Grenzen Hessens hinaus be-

und hoch angesehene Schulmann , der.  langjährige
»rektor der hiesigen Grotzh. Taubstummenanstalt , feiert
<>a>en in körperlicher und geistiger Frische mit seiner

das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubilar

; usw.
nittagzz
•0 «S eI{
uses. statt
t.
tr „Seri¬
en Roch,
Dienstag
liederholt
Wagnei-

-•Mt über 50 Jahre hindurch an der hiesigen Taubstum-
. -oanstalt, darunter mehrere Jahrzehnte lang als Direk-
si, der Anstalt in höchst segensreicher Weise. Sein Name

als bahnbrechender Taubstummenlehrer weithin einen
^,-üglichen Klang . Biele Tausende jener Bedauernswert
'denen  der normale Sprachgebrauch versagt geblieben,
,er«hren in dem Jubilar ihren unermüdlichen Lehrer und
Berlitzen Freund . _

Sport.
Der Sport des Sonntags.

Pseröereuneu. Tie K a r l s h o r st e r Rennen am
Sonntag bilden bereits den Abschluß des Galoppsports in
hit Reichshauptstadt. Der Karlshorster Schlutztag bringt
wch eine Reihe befferer Konkurrenzen , von denen das mit
^OOflM. ausgestattete Jagdrennen der Dreijährigen die
Mtrollste ist., Mit Rücksicht auf die geringen Gewinn-
luncen im Hinöernissport wurden wenig gute jüngere

8fetk eingesprungen . Golöstrom müßte auf Grund seiner
kundgibt,
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Äerlegenen Flachklasse in Front vor Mercedes und
ßormern enden . Im Züchterpreis muß man den Sieger
unter den vierjährigen Konkurrenten suchen. Unter diesen
»jen Mephisto, Adamant , Harmonnia . Achmed und Godulla
iirvor. In den übrigen Rennen ist aus Pietra , falls sie
M in der Hauptnummcr startet , ferner auf Grace , Cur-
st, Rnstic und Günther hinzuweisen . — In Ne uß wirb
it ant Sonntag wieder die gewohnten starken Felder
gebe«. Den Mittelpunkt bilden das Essenhorster Jagd-
rennen und das Mydlinghoven-Jagdvenuen. in welchen der
Wgang zwischen Wahn und Coral Wave , bezw. Saint
8eatae und Borchhorst liegen sollte.

Fußball. Der morgige Sonntag bringt auf dem Sport-
M an der Frankfurter Straße ein sportliches Ereignis
allerersten Ranges . In dem fälligen K r i e g s g a u s p i e l
tritt der Sport - Verein Wiesbaden dem F u tz.-
iallverein Frankfurt  gegenüber . Die Frankfur-
itt besitzen eine ganz hervorragende Mannschaft und der.
Zport-Berein Wiesbaden muß jedenfalls sein Bestes auf-
kicteu, um gegen diese Mannschaft mit Erfolg zu bestehen.
Das Spiel beginnt pünktlich um 3 Uhr . Das Militär hat
treten Eintritt.

vermischtes.
Die Brüflelcr „Wanzen ". Die Franzosen verwenden

imz bestimmte Stichworte , wenn sic die Deutschen verhöü-
»s« wollen, Stichworte , die mit kindlicher Einfalt regel-
»ößia, in allen ihren Zeitungen wiederkehren . Zu ihnen
^bort vor allem .„Kolossal". Und „kolossalen" Spaß macht
Mn eine Geschichte, die tönen die Brüsseler erzählt haben,
«tn in Belgien scheint die Phantasie nicht weniger rege
K arbeiten, als in Parisi Danach hat dort ein deutscher
-mzier einen Brüsseler Advokaten zum Ehanffcur gehabt.
M leine Mußestunden angemessen auszufüllen . befahl er
wneni vornehmen Kraftfahrer , ihm die Sehenswürdigkei-
Mder Stadt Brüffel zu zeigen . Als sie vor der Kirche der
«Iigen Gudula " .Halt machten, perzog der Deutsche das
M«tzt. „Nicht übel , aber unser Kölner Dom ist „kolossa-EE' <n®ei: Justizpalast konnte dem Herrn Leutnant auch
^ «e Bewunderung abringeN : „Pah ! Unser Gerichtsge-

in Berlin ist viel „kolossaler"." Der belgische Advokat
Jr̂ iie nichts, aber des Abends , als sich der deutsche Ossi-

schlafe» legte , fand er — eine recht unangenehme lieber-
— einige Dllkend lebender Krabben in seinem

tt «ixr ut. unö  Schimpfen . Er läßt seinen Cbanffeilr , den
mit Unrecht in Verdacht hat , sich den schlechten

JerT tefronBi 5U haben , rufen . Ter kommt und meint mit
in« ?"i4uldigsten Miene von der Welt : „Herr Leutnant,

Brüsseler Wanzen . Wie Sic selber keben, sind die
8eschi»» " die Berliner ." Wenn sich alle französischen
iieT» . in 10  harmlosen Grenzen bewegen würden wie
zj. -"". ?sn Brüsseler Wanzen , brauchten wie die Lügen,
j«, . nits der Vogesen über die Barbaren verbreitet wer-
^ »UH nicht so „kolossal" zu finden.

heitere Ecke.
tzrI ?i ^ aus -Gespräch. „Die Frau Meyer strahlt ja heute
J Zufriedenheit ! Was ist denn der passiert ?"
,>,5 “ ^ paß! Sie ist gut angezogen , ihr Kind nicht un-
^Aen '" " ^ dßann nicht eingezogen . Da soll sie nicht

tzrî patriotische Backfischlein. Tie Familie hat den
»ten?> 5eit  tu England internierten Sohn und Bruder
i« np&J ttt^ ^ ater schickt sich an , .die Epistel mit zur Post
litten wbittet  Klärchen , ihr das Schriftstück noch
^uti er  auszuhändigen . „Wozu ?" fragt die
«aor» . . "Ich will, " antwortet die Kleine , „noch schnell ein
zM nntflecken drauf machen, um die Aitshungernngs-

' äit ärgern!"
L? ttttel ! „Mei Hauptmann meeut — mci eenzger
war. - dgtz „Schulze VII " heeße . .

^tenTl ^ .achten sitzen im Münchener Hosbräuhaus und
btt eifrig disputierenden Stammgästen zu. Da sagt

s,' . "Du , ich Heere den Beiern doch sehr gerne zu,
Jnäene *n ihrer Sprache reden ." „Ja ", erwidert der
^ien "^ chendlich is 'S doch furchdbar schade, daß mir

llcen' Dialekd Ham!"
*

«/tutzem verlebte ich ein paar Tage Urlaub in
uamilie. Unser Dienstmädchen hatte ihren Schatz,

_Wiesbadener Zeitung
der im Felde steht, auch erwartet , erhielt aber statt dessen
die Nachricht, daß er vorläufig noch nicht kommen könne.
Sie war darob recht mißgestimmt und machte ein kreuz-
m glückliches Gesicht. Mein sechsjähriges Töchterchen hat
sie eine Weile mitleidig angeichaut : plötzlich kommt sie zu
mir . streichelt mir liebkosend die Wangen und sagt : „Väter¬
chen, Huldas Schatz kommt nicht, gieb du ihr doch einen
Kuß , damit sie wenigstens etwas hat ." sJugend .j

Volkswirtschaft.
Volkswirtschaftliche Wochenübersicht.

Daß sich die Finanzlage Englands  bei dem
Fortbczug großer Mengen Kriegsmaterials aus den Ver¬
einigten Staaten weiter verschlechtern muß , ist . selbstver¬
ständlich. Man bedenke, daß England im September 1918
für 70 Millionen Pfund Sterling Waren einführte gegen
45 Millionen Pfund in der gleichen Zeit 1914. In dieser
enormen Steigerung offenbart sich einmal die schnelle Er¬
höhung der Preise , dann aber das Anschwellen der Kriegs-
bedürsnisse . Die englische Ausfuhr dagegen hat sich nur
um ungefähr 8,5 Millionen Pfund Sterling gegenüber dem
Ausfuhrwerte im September 1914 erhöht . Das bedeutet
also ein außerordentliches Anschwellen der Passivität der
englischen Handelsbilanz , oder auf dem Währungsgebiete
ein Wertsinken des englischen Sterlingkurses . In der
ersten Hälfte des Oktobers ging die Dollarnotierung für
das Pfund Sterling , nachdem sie vorübergehend aus 4,78
gestiegen war , auf 4,68 zurück, während der Normalkurs
des Dollars in seiner Beziehung zum Pfund Sterling 4,86
ist. Es wird also klar , daß die englische Valutaanleihe in
den Vereinigten Staaten eine Stabilisierung der englischen
Währung nicht herbeiführen kann . Die von Morgan und
Genossen vorgeschossenen Summen sind klein im Verhältnis
zu der Kraft der englischen Golüzurückhaltnng und der
amerikanischen Warenausfuhr nach England . Kein Wunder,
daß die englische Regierung und die schwergeschädigten eng¬
lischen Kaufleute nach Mitteln suchen, diese ungünstige Ent¬
wicklung aufzuhalten . Es soll eine neue Anleihe in den
Vereinigten Staaten aufgenommen werden . Zugleich aber
haben die englischen Handelskammern den Beschluß gefaßt,
die Einfuhr möglichst zu verringern und die Ausfuhr
möglichst zu fördern . Das ist ein Widerspruch , denn die
Jnanspriichnahmc des amerikanischen Kredits geschieht
natürlich unter der Bedingung großer Bezüge aus den
Vereinigten Staaten . Abgesehen davon kann aber England
seine Ausfuhr nicht wesentlich steigern , es sei denn , daß es
die Lieferung seiner Kriegsindustrie für eigene Zwecke
schwächt. Man muß demnach eine weitere Verschlechterung
der Passivität des englischen Außenhandels und damit der
englischen Valuta erwarten.

Auch die russischen Finanzett  verlaugeu eine
schnelle Aufbesserung . Der russische Rubelkurs hat einen
ganz elenden Stand erreicht und zwar nicht nur im Aus¬
land , speziell bei Rußlands Verbündeten , sondern mehr
noch in Rußland selbst, wo das Papierdisagio weit über
80 Proz . beträgt . Zunächst war geplant , eine Junenanleihe
in Höhe von 500 Mill . Rubeln zu begeben . Vielleicht aber
ist man nach den Erfahrungen mit der letzten In neu an leihe
davon abgekonmcn . Jedenfalls ist das russische Finanz¬
ministerium augenblicklich auf der Geldsuche in den Ver¬
einigten Staaten , wohin sich alle wenden , die leeren Beutels
sind. Ob dieser Pumpversuch erfolgreich sein wird , läßt
sich im Ilugenblick nicht sagen. Wohl aber darf man an-
nehmen , daß die amerikanischen Finanzleute eine direkte
Darleihung an Rußland nicht 'so ivillig vornehmen werden
wie eine indirekte über England . Obzwar die englische
Bürgschaft auch nicht mehr goldessicher ist. sicherer als die
Zahlungsversprechnngen des immer mehr von der Welt ab¬
geschnittenen Rußland erscheint sie den Amerikanern
immerhin . Die vsfizielleu Zahlen des russischen Außen¬
handels ergeben von Januar bis September 1915 eine
Passivität der russischen Handelsbilänz in Höhe von bei¬
nahe 700 Millionen Mark . Abgesehen davon , daß die Stati¬
stik frisiert sein wird , ist nunmehr eine schnellere Verschlech¬
terung zu erwarten , nachdem die Balkanereignisse dem
ruffischen Reich einen wichtigen Exportkanal verstopft haben.

Von der italienischen  B 0 l k s w i r t s cha f t hat
man in letzter Zeit nicht viel gehört . Das bedeutet aber
keineswegs eine Besserung der italienischen Wirtschafts-
verhältniffe ; denn die uhgünsttgen materiellen Bedingun¬
gen , mit denen Italien in den Krieg eintrat , haben sich
nicht geändert . Die italienische Regierung scheint geflissent¬
lich alle aufklärenden Nachrichten über ihre Finanzen und
die Wirtschaft ihres Landes zurückzuhalten . Aber wir
haben dennoch einen Anhalt . Kürzlich fand in Mailand
eine Versammlung von Vertretern auswärtiger Handels¬
häuser statt , in der viel über die durch den Krieg entstandene
jammervolle Lage des italienischen Handels geklagt , und
die Regierung ersucht wurde , die Fortführung des Handels
mit Deutschland zu ermöglichen . Es zeigt sich also , daß
Italien den Handelsverkehr mit Deutschland schwer ent¬
behrt . Älber Italien hat es ja selbst so gewollt.

Die Einzahlungen auf die dritte deutsche
Kriegsanleihe  betrugen am 18. Okt., dem ersten offi¬
ziellen Einzahlungstermin , 8260 Millionen Mark . Die
Summe geht also sehr weit über die für diesen Termin
verlangte hinaus . Zweifelt man noch an der Liquidität
des deutschen Geldmarktes ? Jedenfalls machen die Anleihe-
und Valutaversnche des uns feindlichen Auslandes gegen¬
über einem solchen Resultate einen höchst schäbigen Ein¬
druck. In den Ausweisen der Reichsbank kam bisher aus
bestimmten Gründen die schnelle Zahlung noch nicht so sehr
zum Ausdruck . Doch ist inzwischen die Entlastung erheblich
fortgeschritten.

Marktberichte.
Obst - und Gemüsemärkte . Am 22. Oktober erzielte in

M e tz der Zentner Zwiebeln 20 M ., große Karotten 8 M„
Feldsalat 10 M ., Birnen 6- 30 M ., Aepscl 6—30 M „ Trau¬
ben 40 M „ Spinat 10 M .. Rosenkohl 20 M ., die 100 Stück
Wirsing 30—85 M ., Rotkraut 40—60 M , Weißkraut 30 bis
60 M ., Blumenkohl 25—50 M ., in N i e d e r - I n g e l-
heim der Zentner Quitten 25 M ., Nüsse 28—30 M ., Trau¬
ben 30—32 M ., Aepfel 8—16 M ., Birnen 7—12 M .. in
Bingen  der Zentner Zwiebeln 25 M ./Tomaten 22—25
Mark . Birnen 10—12 M ., Aepfel 10 M „ Kartoffeln 4 M„
Karotten 10 M „ die 100 Stück Sellerie 12 M „ Lauch 5—6
Mark , Buschsalat 10—12 M „ Endivien 12 M „ Rotkraut 30
bis 35 M ., Weißkraut 30—35 M ., Wirsing 20—25 M .. Blu¬
menkohl 35 M ., Kohlrabi 5—6 M,

Vom Holzmarkt . Das Forstamt Gerolüsgrün-
Sttd lOberfranken ) verkaufte 198 Festmeter Fichten - und
Tannen -Langholz zu 17—25 M . das Festmeter , ferner
Fichten - und Tannen -Blockholz zu 14—26 M . das Fcstmeter.
— Bei der -Nutzhokzverstcigerung des Forstamtes Lohr-
West sUnterfrankenj wurden für das Festmeter Eichen-
Stammholz 19.91—76.18 M „ das Festmeter Eichcn -Werk-

' Holz 8.86= 40 M . bezahlt.

Weinzeitung.
XX Das Herbstergebnis am Mittelrhein . In den

mittelrheinischen Gemarkungen ist der Ertrag der Trauben¬
lese zwischen einem Drittel bis zum ganzen Herbst und
liefert einen sehr guten Wein , wie sich an Hand der Most¬
gewichte besonders beurteilen läßt . In Boppard wurden
u . a. 96 Grad bei 10,4 pro Mille Säure , in Bacharach bis
100 Grad bei 8—12 pro Mille Säure , in Kamp 93 Grad , in
Branbach 91 Grad ermittelt . Bei roten Trauben stellte
man in Königswinter bis 88 Grad fest, während in
Remagen 64—76 Grad gemeflen wurden . In Kamp kostete
der Zentner Trauben 18—20 M ., in Braubach 15 M ., in
Bacharach 26—28 M „ in Königswinter rote Trauben 24 bis
27 M ., weiße Trauben 13—16 M.

Nirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche. Sonntag, den 24. Oktober (21. n. Tritt .): Militär -Gotted-
dicnst 8.55 Nbr: Kirchliche Gedenkfeier der soo jährigen Herrschertätigkett
des HohcnzollernhaufeS. Konfistorialrai a. D. Neuüörffer. — 1ü Uhr: Fest-
gottesdienst zur Feier der övv jährigen Herrschaft der Hohcnzollern. Gen.»
Sn». Ohly. Mitwirkung des Kirchengesangvercins. — Abends 5 Uhr:
Gottesdienst zum Beginn des Konfirmations-Unterrichts. Pfr . Beckmann.
— Die Kollekte ist zur Verbreitung guter Schriften im Heere bestimmt
und wird der Gemeinde empfohlen. — Donnerstag , den 28. Oktober, abds.
6 Uhr : 'Kriegsbctstundc. Pfr . Schiistler.

Bergkirche. Sonntag, den 21. Oktober (21. « . Trin .). FestgotteSdienst
zur Feier der 50v jährigen Herrschaft der Hohcnzollern. Pfr . Veesenmeyei.
— AbenbS5 Uhr: Gottesdienst zum Beginn des Konfirmations -Unterrichts.
Pfr . Grein. - Tic Kirchcnsammlungist zur Verbreitung guter Schriften
im Heere bestimmt. — Donnerstag, den 28. Oktober, abends 8.30 Uhr:
Kriegsbetstundc.

Ringkirche. Sonntag, den 21. Oktober (21. n. Trin .). Hauptgottes,
dienst 10 Uhr: Pfr . T . Schlosser. (FestgotteSdienst zur Feier der 500 jähr.
.Herrschaft der Hohenzollcrn, unter Mitwirkung des Ring - und Luther-
kirchcnchors. Beichte und hl. Abendmahl.) — Kinbergottesdienst 11.30 Uhr:
Pfr . D. Schlosser. - Abcndgottesdienst 5 Uhr : Pfr . Merz. (Gottesdienst
zum Beginn des Konsirmanden-Unterrtchts.) Die Kirchensammlung ist be-
stimmt für die Verbreitung guter Schriften im Heere. — Mittwoch, den
27. Oktober, abends 8.30 Uhr: KricgSandacht. Psr . Dr . Meinccke.

Lntherkirchc. Sonntag, den 21. Oktober (21. n. Trin .). Frühgottes-
dienst für Militär und Gemeinde 8.30 Uhr : Vikar Lange. — Hauptgottcs-
dienst 10 Uhr: Pfr . Lieber. (FestgotteSdienst zur Feier der 500 jährigen
Herrschaft der Hohcnzollern. Beichte und Abendmahl). — Kindergottes¬
dienst 11.30 Uhr: Vikar Lange. — Abcndgottesdienst 5 Uhr : Pfr . Hofmann.
(Gottesdienst zum Beginn des Konfirmandenunterrichts . Beichte und
Abendmahl! — Dienstag, den 26. Oktober, abends 8.30 Uhr : Kriegs'
gebetstunde. Vortrag pon Psr . Würz. — Die Sammlung am S-onniag ist
zur Verbreitung oon Schriften unter den Soldaten im Felde bestimmt.

Kapelle »es Panlincustists. Sonntag , vormittags 0.30 Uhr: Haupt-
gotteSdienst. Prediger Spatch. — 11 Nhr : Ktndcrgottcsbienst. — Nach¬
mittags 1,30 Uhr: Jungfrauenverein.

Gvaagclisch-lntherischcr Gottesdienst, Adclhcidstraßc 35. Sonntag , den
21. Oktober (21. n. Trin .), nachmittags 5 Uhr : Predigtgottesdienst,

Pfarrer Muellcr.
Evangelisch-lutherischeGemeinde (der selbständigen ev. luth. Kirche in

Preußen zugehörig). Rheinstraße 81. Sonntag , den 21. Oktober (21. n.
Tri ».), nachmittags 1 Ubr: Predigtgottcsdicnst. Pfr . Greiner.

E«.-l«th. DreieinigkcttSgcmcindc. In der Krypta der altkatholtschcn
Kirche (Eingang EchwalbachcrStraße ). Sonntag , den 21. Oktober, vor¬
mittags 0.30 Uhr: Beichte. — 10 Uhr: Predigt -Gottesdienst. Pfr . Eikmeier.

Rethodistcu-Gemeiadc, Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzhcimcr. u. Drei-
weidenstraßc. Sonntag, den 21. Oktober- vormittags 9.45 Uhr: Erntedank-
scst-Prcdigt. — Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschulc. — Abends 8 Uhr:
Erntedankfest-Feier. — Dienstags , abends 8.30 Uhr : Bibelstundc. Prediger
Völkner.

Rcuapost- lisch- Gemeinde, Oranienstraße 54, Hinterh. Part . Sonntag,
den 24. Oktober, vormittags 0.30 Uhr: HauptgottcSdicnst. — Nachmittags
3.30 Uhr: Gottesdienst. — Mittwoch, den 27. Oktober, abends 8.3» . Uhr:
Gottesdienst.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Straße 8». Sonntag , den 24. Okt.,
vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt und Tc Dcum aus Anlaß des
500 jährigen Hohcnzollern-Jubiläums . SB. Krimmel, Psr.

D-ntschkatholisch- (Ireireligiöse) Gemeinde. Sonntag , den 24. Oktober,
vormittags 10 Uhr, im Bürgersaal- des Rathauses Erbauung von Prc-
diger Tschirn. Thema: Menschheitnnd Gottheit. Lied Nr . 94. — Zutritt
frei für Jedermann!

Katbolische Kirche.
Pfarrkirche znm hl. Bonisatins . (22. Sonntag nach Pfingsten, 24. Okt.

1915.) Hl. Messen: Morgens 6, 7 Uhr. Kinbergottesdienst (Amt) 9 Uhr.
Letzte hl. Mesie 11.39 Uhr. — Zum Gedächtnis der 509 jährigen Herrscher-
tätigkeit des Hohenzollcrnhausesist morgens 8 Uhr feierlicher Mtlitär-
gottesdicnst mit Predigt, Tc Deum und sakramentalifchem Segen,- vor« .
10 Nhr ist ein feierliches Amt mit Predigt und Te Deum. Nachmittags
2.15 Uhr ist Christenlehre mit Rosenkranzandacht. Ztbcnds 8 Nhr ist Pre¬
digt mit Krtegsandacht. — An den Wochentagen sind die hl. Mcsicn UNI
8, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr,- 7.10 Uhr sind Schulmessen. — Dienstag,
Donnerstag nnd Samstag, abends 8.15 Uhr: Roscnkranzandacht, zugleich
als Kriegsandacht. — Bcichtgclegenheit: Sonntag morgen von 8 Nhr an,
an allen Wochentagen nach der Frühmesse, Freitag nachmittag von 5 bis
7 Uhr, Sonntag nachmittag von 4—7 und nach 8 Uhr,- für Kriegsteil¬
nehmer und Verwundete zu jeder gewünschtenZeit.

Maria .-Hils-Psarrkirchc. Sonntag : hl. Messen um 8.30 und 8 Uhr.
KindergotteSdicns! (Amts 0 Uhr. Fcierl . Hochamt mit Predigt und Tc
Deum 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Roscnkranzandacht, abends 8 Uhr: An-
dacht mit Predigt (Thema: Die geistliche Souveränität des Papstes:
4. Die gegenwärtige Notlage des Papstes). — An den Wochentagen find
die hl. Messen um 6.30, 7.15 (SchUlmesse) und 9.15 Uhr. Montag, Mitt-
worti und Freitag nbcnds 8 Uhr: Roscnkranzandacht. — Beichtgelegen-
beit: Sonntag morgen von 8 Uhr an, Freitag abend nach 8 Uhr nnd
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve . — Der
Kommunionnnterrichkbeginnt Montag, den 25. Oktober und wird er¬
teilt: für die Mädchen aus den Volksschulen Montag und Donnerstag

g—i  ubr in der Kastcllstraße-Schulc, für die Knaben aus den Volks¬
schulen Montag und Donnerstag von 4—5 Uhr in der Kastellstraße-Schule:
für die Müdchen aus den Mittel- und höheren Schulen Dienstag und
Freitag von 3- 4 Uhr in der Stiftstraße -Mittelschule, für die Knaben
aus den Mittel- und höheren Schulen Dienstag und Freitag von 4 bis
5 Uhr in der .Stiftstraße-Mittelschulc.

Dreisaltlgkeits-Psarrkirche. 6 Nhr: Frühmesse, 8 Uhr: Militärgottes¬
dienst mit Fcstprcdigt und Tc Deum, 9 Uhr : Kinbergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt), 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Te Dcum. —
Nachm. 3.15 Uhr: Christenlehre und Andacht, abends 8 Uhr: Predigt,
danach Bittandacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. — An
Wochentage» find die hl. Mesien um 8.3», 7 und 9 Uhr: Mittwoch und
Samstag 7 Uhr: Schulmessc für die Kinder aus der Gutcnberg- und Lor-
chcrschulc. — Montag, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist Rosen¬
kranzandachtmit Kriegssürbitte. — Beichigelegenheit: Sonntag früh von
8 Uhr an, SamStag 5—7 und nach 8 Nhr. — Der Kommunion-Unterricht
wird gehalten in der Krypta der Kirche und zwar Dienstags und Frei¬
tags 3—4 Uhr für die Mädchen, Dienstags und Freitags 4—5 Uhr für
die Knaben. Beginn Freitag, den 22. Oktober.

Slus Bädern und Nurorten.
Sanatorium Sckwarzeck. Das unter der Leitung der Sani-

tätsräte Dr . Dr . Wiedeburg und Poeiisgen ssruber im Kur-
banse Bad Nassau) stellende Tbiirinaer Wcildsanatormm Sckwar-
üccf in Bad Blankenburg-Tbiiringerwald bleibt nacfi rote vor
in seinem ganzen Betriebe geöffnet. Nachdem bas Sanatorium
bereits im Winter 1914/15 gut besucht war , durste für den
kommenden Winter mit einer böberen Freauenz zu rechnen sein,
roesbalb Erbolung und Heilung Suchende ses werden innere
und Nervenkranke nnd auch nur Erüolungsbvdurstige aufge-
iwmmcn) gut daran tun, sich vorber zu vergewiffern . ob sie
dort eine ibren Wünsche» entsprechendeUnterkunft finden, lieber
die Kur- und Saiiseinrichtnngen des am Eingänge des be¬
kannten „die Thüringer Riviera " genannten SchwarzataleS
liegenden Sanatoriums unterrichtet ein sehr ausfiibrlicher , bil¬
dergeschmückter Prosvekt. _

Echristlettung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für dentschc und auswärtige Politik : B. G r o t h u S;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS» und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t I e n b e r g e r: für Stadt» und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl RösteI;  sämtlich te

Wiesbaden.
glruck mVerlag  tzerMtgöbabeuex Beriagtz -KnAalt A,«. K. .va
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Oeffentlicher Vortrag
Dienstag , den 26. Oktober , abends 8 Uhr in der

Aula des Ober -Lyzeums

Dir. Prof. Dr. Pazanrek- Stuttgart
Das Urteil des Paris
„eine Kunstgeschichte in der Nussschale“

(mit zahlreichen Lichtbildern ).
Eintrittskarten für Nichtmitglieder ä 2 Mark an der Kasse

sowie in den Buch- u. Kunsthandlungen der Herren R. Banger,
Feiler & Gecks, G.  Ncertershaeuser , G. Römer. 2828

In unser Handelsregister B Nr. 203 wurde heute bei der
Srrm « : „Bank für Handel und Industrie . Filiale Wiesbaden"
eingetragen:

Den Prokuristen Gustav Lehns und Arthur Weber au Wies¬
baden ist mit der Beschränkung aus den Betrieb der Zweig¬
niederlassung Wiesbaden. in der Weise Prokura erteilt , baß
tcder gemeinsam mit einem Direktor oder stellvertretenden
Direktor der Gesamtbank zur Vertretung befugt ist. A843

Wiesbaden, den 22. Oktober ISIS.
__ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Das Sparkassenbuch Lit . 6 Nr . 29663, ausgestellt für Karl
GolMeb Gotzmann in Kloppenfteim u. V- des Justizrats
Dr - Jünger in Wiesbaden mit einem Guthaben von L72 Mk.
08 Dfg . ist abhanden gekommen.

Der Besitzer desselben und jeder, der Ansprüche aus dem-
selben zp haben glaubt, wird aufgefordert, seine Rechte bis zum
31. Januar 1V16 dahier geltend zu machen, da nach Ablauf dieser
Frist die Rückzahlung erfolgen wird.

Wiesbaden, den 21. Oktober 191b. 2827
Direktion - er Naffauischen Landesba nk.

Morgen lSonntag nachm, von 1K Uhr ab) lind folgende Avo-
thekrn geöffnet: Blsmarck-Avoth.. Hirsch-Avoth.. Taunus -Avoth.,
Victoria -Avoth., Wilhelms-Avoth. Diele Apotheken versehen anch
in der darauffolgenden Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis
lH  Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet. 2700

Aub-rdem schließt die Kaiser-Friedrich-Avotbeke an Wochen-
tagen mittags von ly, bis 2H Uhr.

Nach Gottes unerforsdilidiem Ratschluss entsdilief gestern Nadit am 21. Ok-#
tober 1915 in Wiesbaden sanft im 73. Lebensjahre infolge Schlaganfalls mein lieber
Gatte, unser Bruder und Vetter , der

Reichsfreiherr

Siegmund von Sebottendorff von der Rose
k. u. k. Hofkämmerer und Majora. D.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

Maria Freifrau von Sebottendorff geb. Freiin von Zehmen
Anna Freifrau von Freytag-Loringhoven geb. Freiin von Sebottendorff
Rudolf Freiherr von Sebottendorff und Freifrau Anna

Baden-Baden, Riga, Kleinzschachnitz-Dresden.

Die Trauerfeier findet Montag, den 25. Oktober , vormittags 11 Uhr , von der Leichenhalle
des alten Friedhofes nach dem Nord -Friedhof statt . *2837

Trauer-Dtinksche»
liefert sofort

Wiksbaöeiitt Verlags-Anstalt.
G. m. b. H.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden durch Betelligung
an der Nagelung des

für die

»gcnuitM tmö-Walle»i«Wie« !».
Zeit der Nagelung : morgens 10— 1 Ahr , Sonntags v. 11VS_l jjb*

nachmittags 3—7 Ahr, Sonntags v. 3—7 Ahr
etfcrncr Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne CharaeMk. 0.50),
Versilberter Nagel Mk. 5.—, Vergoldeter Nagel Mk. 50.—,

Goldener Stiftungsnagel von Mk. 300.— an.

Für größere Stiftungen find durch Vereinbarung mit dem Vorstand:

Die2Armspangen, die2Brustbuckel, das eiserne
Kreuz, die Jahreszahl. sowie kleinere Verzierungen

und silberne Stistungsnägel zu vergeben.
Für Ueberzahlungen wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abtl . IV
Komission für Kriegswitwen - und -Waisenfürsorge.2786

Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.
Friedrickstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegrflndet 1860 . Fernsprecher » 6190 , 6191, 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915: 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021.34.

Haftsumme: Mk.8,875,000.-. Reserven :Mk.2,518,699.81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten  und Koffer mit Wertgegenständen-

Fremde Geldso rten.

Auf nahme als Mitglied jederzeit.
Bai dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt
85,11 Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Hiesigen lieben Freunden und Bekannten auf diesem Wege die
Nachricht, dass unsere liebe Mutter , Frau

Agnes Gygas
heute Nacht W/ t  Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernd Hinterbliebenen Kinder.
Wiesbaden, den 21. Oktober 1915.

Auf Wunsch der Verstorbenen bitten wir von Blumenspenden , Beleids-
besuchen und von der Anwesenheit bei der Einäscherung Abstandnehmen zu wollen.

2829

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , 24 . Oktober:
Abends 8 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Scburicht,
Stadt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Don Juan“
W. A. Mozart

2. Serenade für Orchester,
D-dur , op. 11 J. Brahms
I. Allegro molto. II. Scherzo.
Allegro non troppo . III.Ada¬
gio. V. Rondo. IV.Menuetto.

3. Ouvertüre zu „Der Frei¬
schütz“ C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
Ahonneinento - lionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt . Kurkapellmeister
1. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Lachner
2. Spinnerlied u. Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

3.  Ballettszene A . Czibulka
4. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Ander

5. a) Nordisches Wiegenlied,
b) Traut . Dämmerstündchen

0 . Köhler
6. Ouvertüre zur Oper „Tan-

cred “ G. Rossini
7. Sirenenzauber , Walzer

E. Waldteufel
8. Krönungsmarsch aus der

Oper Die Folkunger

MERCEDES

12»
Mk.14»

16»

Ir Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgas . e 39.

Butter-Höchstpreise
Aus Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4. August 1HJ

in kr Fassung der Bekanntmachungen vom 17. Dezember 1911
21. Farruar 1915 in Verbindung mit der Bundesratsverordi«
über die Einrichtung von Preisprüfungsstellen und die Bei-
sorgungsregelung vom 25. September 1915 wirb folgendes
geordnet:

Im Kleinverkauf darf im Gebiet der Stadt Wiesbai«
für ein Pfund Süßrahmbutter (Tafelbutter . Molkereibuti«!
kein höherer Preis als 2.40 Mk., für ein Pfund Laudbntter fei«
höherer Preis als 2.10 Mk. gefordert und gezahlt werden.

Dieser Höchstpreis gilt nur dann für ausländische 3M«
nicht, wenn die Verkäufer und Händler mit ausländischer SW*
die Genehmigung des Magistrats für den Verkauf zu einem
höheren Preis erhalten und sich den vom Magistrat ieV
setzten Verkaufsbedingun -gen unterwerfen . Die vom Msisw"
festgesetzten Bedingungen sind in dem Verkaufsraum
auszuhängen : der AuShang muß mit dem Stempel des MaMB
versehen sein.

Diese Bestimmungen treten am 25. Oktober 1915 in &taft
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenkn Bestimmung

werden nach § 6 des eingangs erwähnten Höchstpreiŝ !̂
und § 5 Abs. 1. Satz 2 und § 17 der gleichfalls oben erwÄnN
Bundesratsverorönung vom 25. September 1915 bestraft.
km wird darf die Bundesratsverovdnung zur FernhaltlwsM
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1^verwiesen.

Wiesbaden, kn 23. Oktober 1915.
Der Magistrat-

Travers.

Auswärtige kürzen. \
Pariser Börse.

Paris , 21 . Okt
Sproz.Rente. . . . . . .
Italiener . .
Russ. kona. 1,11. . . .
Spanier
Türken (nnlfii " ” *;
Türkische Lose . . . ,
Metropolltaln.
Banque Ottomane . .
RioTtnto . . . .
Chartered . ‘
Debeers.
Eastrand ..
Goldflelds.
Randmlnes

V. K.
66 50

87 - -

L . K.
66 -50

86 -90

1485

112 .-
Londoner Börse.

London , 21 . Okt.
Consois.
Japaner . .
*96 Brasilianer . . . .
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian PacUlo . .
Erle.
South. Paclfle . . . . .
Union Paciflo.
United States Steel.

V. K.
65 .06

43-75
98 ’ -

179-

104 ' 50

WZ

L.
65

g179

l£
A

06

•25
•7525
25

18
25

New -Yorker Börse-
Xew -York,21 . Okt V. K. 1

sch*»la/c
49s/a

106'/-
1671/-

Tendenz für Geld.
Geld an! 24Stunden . . .
Sllber -Bulllon .
Atch.Top.n.SantaFo 8h.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee o.
_St Paol Shares . .
Denv.n.RioGrande com
Erle comm. .
. . .do Ist prefered . . .
■Illinois Central Shares
LoulsvIlleu.NasbvIUeS
Miss. Kans&Teias com.
.do . . . .do prel.
Mlssonrl Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com
North ernPaolflecomm.
Readlng comm. . . . .
Rock Island com. . . .
Southern Pacific . . . .
. . .do.. . Rallway com
. . .do. . do. . prel
Unlon-Paclllc comm.. .
.do . prelered
Wabash prefered .. . ,
Bethlehem Steel . . . ,
Anaconda Copper.
General -Blectrlc.
UnltedStateeSteelCom
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